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Finnlands BesceiungSkamps
Der neue llebvrisll üvr kvIMvvislvn - Stsakpräsiävnr UM ruit ä»8 UmüMv Volk mm Verteiäigungslismpi sui

Wir veröffentlichten in der gestrigen Ausgabe eine
Kurzfassung des Aufrufs von Staatspräsident Ryti
an das finnische Volk. Nachstehend bringen wir die
Rede im Wortlaut . D. Schr.

DNB Helsinki, 27. Juni . Staatspräsident Nisto Ryti
hielt im finnischen Rundfunk an das finnische Volk eine
Rede, in der er ausführte:

Mitbürger! Unser friedliebendes Volk, das nun schon
über ein Jahr alle seine Kräfte bis aufs äußerste angespannt
hak, um das Land nach dem vorigen Krieg wieder zum
Blühen zu bringen, ist wieder das Ziel eines rohen An¬
griffs geworden. Wieder einmal ist derselbe Hemd, der im
Laufe der letzten 450 Jahre SO Jahre lang ln kurze» Zwi¬
schenzeiten immer wieder unser kleines Volk verheerend, zer¬
schmetternd und mordend angegriffen hat, in unser Gebiet
eingedrungen und hat mit feiner Luftwaffe friedliche Mit¬
bürger, hauptsächlich Greise. Frauen und Kinder, getötet
und den Besitz friedlicher Mitbürger zerstört.

Gleich nachdem der Krieg zwischen Deutschland und der
Sowjetunion ausgebrochen war, wurde unsere Grenze sei¬
tens der Sowjetunion zahlreiche Male verletzt, wogegen
wir starken Protest erhoben, aber ohne irgendein Ergebnis.
Seit gestern haben die Streitkräfte der Sowjetunion, ohne
sich um Verträge zu kümmern und ohne Ursache auf Beseht
der Regierung regelmäßig ausgedehnte Kriegs-
Handlungen  in allen Teiles unseres Landes unternom¬
men und gewohnheitsgemäßsie hauptsächlich auf ganz of¬
fene Ortschaften und friedliche Zivilbevölkerung gerichtet.
So hat unser zweiter Verteidigungskampf kaum 19 Monate
nach dem"ersten Angriff begonnen. Der neue Angriff der
Sowjetunion auf Finnland ist wie ein Schlußpunkt der Po¬
litik, die die Sowjetunion nach dem Frieden in Moskau in
Bezug auf Finnland getrieben hat und deren Ziel es war,
die Selbständigkeit unseres Landes zu zerstören und unser
Volk zu versklaven.

, Das Diktat von 4940
Als wir im Winterkriege 1939/40 ohne militärische

Hilfe verblieben, waren wir gezwungen, am 13. März in
den dunklen Stunden der Nacht mit der Sowietunion einen
Frieden zu schließen, der nach dem mit großen Opfern er¬
folgreich durchgeführten Vsrteidigungskampf lähmend schwer
erschien. Aus den Friedensbedingungen konnten wir schon
ersehen, welches die innersten Absichten der Sowjetunion
beim Diktat waren. Die neue Grenze wurde so bestimmt,
daß die Verteidigungsmöglichkeiten Finnlands ein- für alle¬
mal zerstört waren. Die Grenze wurde durch alle natür¬
lichen Verteidigungslinien hindurchgezogen, und zwar so,
daß das Wegenetz völlig zerstört wurde. Die Sowjetunion
schaffte sich im Friedensschluß eine strategisch vorteilhafte
Ausgangsbasis für den Fall eines neuen Angriffskrieges.
Aber hiermit nicht genug! Um Finnland vollständig wehr¬
los gegen den Angriff ihrer gewaltigen Kriegsmacht zu ma¬
chen, forderte die Sowjetunion Han ko als Ssestützpunkt
un5 den Bau der S a l l a - B a h n. Sie begründete die
Pachtung des Stützpunktes von Hanko damit, daß die Sow-
letunion diese Schlüsselstellungam Finnischen Meercusen
brauche, um die Sicherheit ihrer großen Hafenstadt Lenin-
zrad zu wahren. Die nach Hanko verlegten Streitkrüfte
weisen aber kaum auf irgendeine Marineverteidigungsaus¬
gabe, sondern auf einen Landangrisf hin. Hanko war eine
oirekt nach dem Herzen Finnlands gerichtete Pistole. Die
Forderung des Baues der Salla -Bahn war ebensowenig wie
die Gebietsforderungenin Nordostfinnland in den Borver¬
handlungsbedingungen, die der finnischen Regierung über¬
reicht wurden, enthalten. Die Salla -Bahn, durch die das fin¬
nische Eisenbahnnetz mit der Murmanbahn verbunden wer¬
den sollte, bedeutete offenbar, daß eine neue Angrisfsrich-
lung der Sowjetunion zur Verfügung gestellt wurde. Die
Drohung, die sich in dieser Forderung verbarg, richtete sich
ruf ganz Nordskandinavien,  war aber zunächst
ein Finnland tief in den Rücken gerichteter Dolch.

Im Zusammenhang mit den Friedensoerhandlungen
wurde von der Sowjetunion als endgültige und absolute
Ansicht gemeldet, daß der geschlossene Vertrag ool ! stän  -
dig  die Forderung der Sowjetunion befriedigte.  Die
Vertreter der Sowjetunion waren der Ansicht, daß er die
Sicherheit Leningrads garantiere, zu deren Wahrung ja die
Sowjetunion zu den Kriegshandlungen gegriffen hatte.
Ebenso versicherten die Unterhändler, daß der Friedens¬
oertrag die Sicherheit der Bahn nordöstlich von Ladoga ga¬
rantiere, die die Sowjetunion für ihre Verbindungen für
wichtig hielt. Außerdem versicherten die Unterhändler, daß
üi« Art, in der Finnland seine Innen- und außenpolitischen
Angelegenheiten handhabe und entscheide, ganz seine eigene
Sache sei, ebenso wie es seine wirtschaftlichen Verhältnisse
ordne. Die Sowjetunion habe hierfür kein Interesse. .

Wenn wir Finnen auch schlimme Erfahrungen damit
aemackt batten, wie wenia ein von der Sowietunion aeae-

benes Wort oder ein Vertrag bedeuten, hätten wir doch er¬
wartet, daß man in gewissem Grade und wenigstens eine
Zeitlang daran festgehalten hätte. Aber wieder müssen wir
unmittelbar erfahren, daß man sich nicht auf ein von der
Sowjetunion gegebenes Wort verlassen kann. Nach den har¬
ten Kämpfen und den großen Verlusten und ohne die
Stütze jeglicher Geldausrüstung war unser Land vollständig
schutzlos gegen mögliche Angriffe der Sowjetunion. Um in
irgendeiner Weise das Dasein zu sichern, streote die Regie¬
rung nach einer Diskussion, um eine Verteidigung
der nordischen Länder  zu schassen. Diese Diskus¬
sion wurde am selben Tage veröffentlicht, an dem der Frie¬
den in Moskau geschlossen war. Als die Dokumente des
Friedensvertrages im Finnischen Reichstag am 21. März
behandelt wprden, erhob die Sowjetunion einen schar¬
fen Protest  gegen diesen Plan mit der grundlosen Be¬
hauptung. daß er sich in Widerstreit mit dem Friedensver¬
trag befände. Wegen derselben außenpolititchen Frage
mischte sich die Sowjetunion noch dreimal in drohendem
Tone in unser Sslbstbestimmungsrecht.

Gegen alle internationalen Bräuche haben sich die sow¬
jetischen divlomatischen und koniulariiäien Vertretungen in

Finnland auch in die inneren Ange.egenyeuen Finnlands
eingemischk und Spionage betrieben und dabei sogar falsche
Pässe und Hamen gebraucht. Zu diesem Zweck ist das Per¬
sonal der sowjetischen Vertretungen in ungeheurem Maße
erweitert worden.

Insgesamt standen im Dienst der sowjeirusjischen Ver¬
tretungen 52 Personen, die zum diplomatischen und Kon-
sulorkorps gehörten, und 171 Personen als Hilfspersonal.
Sowohl durch die Gesandtschaft als auch durch Mithilfe von
finnischen Staatsbürgern , die gewillt waren, ihr Vaterland
für die Silberlinge des Judas einzutauschen, ist die Sowjet¬
union rücksichtslos bestrebt gewesen, sich in die inneren An¬
gelegenheiten Finnlands einzumischen. Durch die Unter¬
stützung und Ankurbelung der revolutionären Tätigkeit dei
„Gesellschaft für Freundschaft zwischen Finnland und del
Sowjetunion", die von Moskau aus geleitet und angezet
telt wurde, versuchte die Sowjetunion, Finnland für ein
ähnliche Entwicklung wie in den baltischen Staaten reif /
machen. Die Sowjetunion hat sogar den Versuch gemach,
sich in die inneren Personalangelegenheiienzu mischen. Die

(Fortsetzung Seite 2:

Ungarn im Kriege mit der Sowietunion
DNB Budapest. 27. Juni. Amtlich wird mitgeteitt: „Un¬

garn betrachtet sich infolge der wiederholten völkerrechtswid¬
rigen sowjekrussifchen Luftangriffe auf ungarisches Hoheits¬
gebiet als im Kriegszustand mit der Sowjetunion befind¬
lich."

Ministerpräsident Bardossy  teilte in der Freitag»
sitzung des Abgeordnetenhauses den Eintritt des Kriegs¬
zustandes zwischen Ungarn und der Sowjetunion mit und
kündigte militärische Verteidigun-gsmaßnahmen als Ant¬
wort auf den feigen Ueberfall der Sowjetluftwaffe auf
Kaschau an. Die Mitteilung wurde mit begeistertem Beifall
ausgenommen.

Llnganfche Stadt überfallen
Bolschewistischer Fliegerangriff auf kaschau.

Budapest, 27. Juni. Amtlich wird mitgeteitt:
«Die bolschewistische Luftwaffe unternahm am Donners-

lag um 13 Uhr einen Lustangriss auf kaschau. Mehrere Ge¬
bäude wurden zerstört. Als Opfer sind unter der Zivilbe¬
völkerung fünf Tote und eine größere Anzahl von Verwun¬
deten zu beklagen. Die Sowjetflieger wiederholten um 17.30
Uhr ihren Angriff, wurden aber von der ungarischen Flak
verkrieben."

Bildung einer spanischen Legion
Parteiminister Arese wies in einem Rundschreiben alle

Gauleiter der Falange an. die Falange-Milizen sofort zur
Teilnahme an dem Krcuzzug gegen Sowjetrußland aufzu¬
fordern und losort überall Meldestellen für die Freiwilli¬
genrekrutierung zu eröffnen- Sowjetrußland wollte Spa¬
nien vernichten, io heißt es in dem Rundschreiben, um von
den Ruinen aus die übrige Welt in seine Klauen zu bekom¬
men. „Eine Million gefallener Helden verlangt jetzt Rache.
Europa wird nicht eher Ruhe und Frieden finden, bis nicht
auch der letzte Schatten des Bolschewismus von seinen Gren¬
zen zurückgetrieben werden wird. Eine Legion opferbereiter
spanischer Kämpfer wird an der Schlacht zur Rettung Eu¬
ropas teilnehmen"

Ungeheurer Andrang der Freiwilligen
Madrid, 28. Juni . Aus ganz Spanien laufen Berichte

über den ungeheuren Andrang von Freiwilligen auf den
Meldestellen der Falange ein. In Barcelona und in Murcia
waren die Zivilgouverneure und Gauleiter der Falange die
ersten, die ihre Namen in die Listen eintrugen.

Auf den Meldeämtern selbst spielen sich rührende Sze¬
nen ab. Ein Mann , der lvegen körperlicher Schwäche zurück¬
gewiesen werden sollte, protestierte dagegen und sagte, die
Bolschewisten hätten ihm zwei Brüder erschlagen. Für die
müsse er Rache nehmen. Ein anderer bat anstelle seines
60jährigen Vaters genommen zu werden, der zu alt sei, um
seine von den Bolschewisten ermordeten Kinder zu rächen.
Viele, die vor den Meldestellen Schlange stehen, tragen
Tapferkeitsauszeichttungen.aus dem Frciheitskampf Spa¬
niens gegen den bolschewistischen,Weltfeind, Viele von ihnen
tragen Narben aus diesen,Kämpfen, ' ' s

Der Kriegsminister berichtet dem Tenno
Tokio, 28. Juni. (Eiss. Funkmeldung.) (Ostasiendienst des

DNB."> KriegsministerGeneral Toi o berichtete dem Tenno

in einer Audienz über militärische Angelegenheiten und be¬
antwortete gleichzeitig Fragen des Thrones.

Für Samstag nachmittag ist abermals eine Konferenz
zwischen der Regierung und der Wehrmacht angesetzt.

Amtliche dänische Erklärung
„Gemeinsames europäisches Interesse."

DNB Kopenhagen» 27. Juni. Die dänische Regierung
hat durch eine Erklärung zu der großen Auseinandersetzung
im Osten wie folgt amtlich Stellung genommen:

„Mit dem Krieg, der zwischen Deutschland und der Sow-
jetunion ausgebrochen ist, ist die große kriegerische Ausein¬
andersetzungin Europa in eine neue Phase eingetreten» die
die AufmerksamkeitDänemarks in einem ganz besonderen
Grade beanspruchen muß. denn Deutschland hat nunmehr
im Osten seine Waffen gegen eine Macht gerichtet, die durch
Jahre hindurch eine Bedrohung der Wohlfahrt und des Ge-
deihens der nordischen Staaten bedeutete.  Daß
im Norden die Furcht vor einer Gefahr aus dem Osten kei¬
neswegs unbegründet war. zeigte der Angriff, den die Sow¬
ietunion Ende 1939 gegen Finnland unternahm, dessen hel¬
denmütige Verteidigung in einem ungleichen Kampf hier
im Lande eine Welle von Sympathie für unsere kämpfen¬
den Brüder im Norden ausgelöst hat. Jetzt, da der Kamps
nach Sowjetrußlands erneutem Angriff auf Finnland wie¬
der ausgenommen ist, wird das dänische Volk von demsel¬
ben Gefühl beseelt.

Aber diesmal führt Finnland seinen Kamps nicht al¬
lein. Unter Deutschlands Führung kämpft es zusammen mit
anderen euroväischen Mächten für die Verteidigung einer
Gesellschaftsordnung aus dem Boden der europäischen Kul¬
tur. An dieser Auseinandersetzung, deren Ergebnis entschei¬
dend dazu beitragen wird, die Länder Europas vor einer
Auflösung der inneren Ordnung zu bewahren, besteht ein
gemeinsames europäisches Interesse. Wenn Dänemark auch
nach wie vor an der kriegerischen Auseinandersetzung nicht
keilnimmk, so kann ihm aus diesem gemeinsamen europäi¬
schen Interesse heraus doch die Entwicklung keineswegs
gleichgültig sein. Durch die Zurückberufung der dänischen
Gesandtschaft in Moskau hat diese Erkenntnis ihren Aus¬
druck gefunden. Die Beziehungen zwischen Dänemark und
d-r Sowjetunion sind damit abgebrochen."

Kundgebung in Oslo
Gegen den bolschewistischen Volksfeind.

DNB. Oslo, 27. Juni . Bei einer Kundgebung auf einem
der größten Osloer Plätze hielt der Ches des norwegischen
Kulturdepartements, kommissarischer Staatsrat Lunde. Ab¬
rechnung mit dem Bolschewismus, wobei er insbesondere
auch die bolschewistische Tätigkeit in Norwegen unterstrich.
Seine Enthüllungen über norwegische marxistische Partei-
poiitiker, die nur moskauhörige Agenten waren, lösten hef¬
tige Kundgebungen der Menge gegen die bolschewistischen
Verräter und ihre Helfershelfer aus. Staatsrat Lunde erin¬
nerte weiter an die Drohung der Sowjetregierung und
schloß:

„Gegen den barbarischen Bolschewismus steht das natio¬
nalsozialistische Deutschland, und an der Seite Deutschlands
steh-en das neue Norwegen und die Nasjonal Sämling im
Kamps sur eine neue und gerechte GemeiNschastsordnung.
Der Ausgang des Krieges ist nicht zweifelhaft. Deutschland
wird siegen und die Stunde der Befreiung für das gequälte
russische Volk wird icklnoen." '



(Fortsetzung von Seite 1)
Agitation und Sabotage der Sowjetunion M Finnland
wurde immer rücksichtsloser.und aktiver. Jeden Finnen, den
die Sowjets zu fassen bekommen haben, von den Kriegsge-
fangenen angefangen, hat man versucht, anzuwerben oder
zu zwingen, um Spionage gegen Finnland zu treiben. Die
sowjetrussische Agitation hat die Feindseligkeit gegen die
finnische Regierung und die Regierungsbehörden geschürt.
Sie ist bestrebt gewesen, den Bolschewismus und bolschewi¬
stisches Denken in Finnland zu verbreiten.

Immer neue Erpressungen
Die politischen und wirtschaftlichen Forderungen der

Sowjetunion über den Friedensverkrag hinaus erstreckten
sich aus viele Gebiete und wurden im Hinblick auf die Si¬
cherheit Finnlands immer bedenklicher.

Ich erwähne einige davon: Am Johannisabend, dem
23. Juni v. I ., nahm die Sowjetunion überralchend die
Frage der Aalandsinseln  auf, die nicht in den Frie¬
densverhandlungen enthalten war. Als man zur Zurück¬
weisung der neuen Forderungen sich auf diesen Umstand
berief, sagte der' Außenminister Molotow zynisch, daß die
Srwjetregierung die Frage nach den Aalandsinseln nicht
im Zusammenhang mit dem Friedensschluß ausgenommen
habe-, weil dies hätte hindernd aus die Friedensverhand¬
lungen wirken können. Die Sowjetunion forderte jetzt, daß
die Aalandsinseln entmilitarisiert  werden
sollten. Die dort befindlichen Verteidigungsanlagen sollten
zerstört werden, und die Sowjetunion selbst sollte über diese
Arbeit die Kontrolle haben. Durch diese Forderungen wollte
sich die Sowjetunion deutlich die Gelegenheit reservieren,
in einem günstigen Augenblick mühelos die Aalandsinseln
zu erobern.

Zur selben Zeit, also von einem Jahr, stellte die Sowjet¬
union ihre Forderungen bezüglich der Nickelgruben
in Petsamo  auf . Sie begnügte sich nicht, einen Anteil
an der Produktion des Bergwerkes zu fordern, sondern
ihre Forderungen hatten ein direkt politisches Gepräge. Die
Sowjetunion forderte, daß sieu. a. die Leitung der Gruben
erhielten und den fünften Teil des Personals stellen könne.
Die Verlegung einer solchen Menge Männer dorthin hätte
bedeutet, daß die Sowjetunion faktisch auch einenmili-
tärischen Stützpunkt  in Petsamo gehabt Hütte.

Die dritte bedenkliche Forderung berührte militäri¬
sche Eisenbahntransporte  durch finnische Ge¬
biete nach dem gepachteten Hanko. Diese Abmachungen wa¬
ren auch nicht in dem Friedensvertrag vorgesehen. Die Ge¬
fährlichkeit der Transporte im Hinblick auf die Sicherheit
unseres Landes und unsres Selbstbestimmungsrechts war
ofkenkundia.

Zur selben Zeit, also vor einem Jahr, stellte die Sowjet-
etunion auf jede Weise, wirtschaftlich  unser Wider-
tandsoermögen zu schwächen. Ohne jegliche Begründung
orderte sie die Auslieferung einer bedeutenden Menge un¬
sres Eisenbahnmaterials. Ebenso forderte sie Entschädi¬

gung für den Besitz, der von den abgetretenen Gebieten
wegtransportiert war oder von dem behauptet wurde, daß
er zerstört sei. Bezeichnend für diese Forderungen war, daß
Entschädigungen auch für solche Maschinen gefordert wur¬
den, die schon Jahre vor dem Kriegsausbruch aus den ka¬
relischen Jndustrieunternehmungenverkauft und wegtrans¬
portiert worden waren. Weiterhin forderte die Sowjet¬
union für sich die wertvolle Stromschnelle Baullmkoski, die
zweifellos ganz auf finnischem Gebiet liegt. Der Grund
dieser Forderung war, daß die Finnen seinerzeit geplant
hätten, diese Stromschnelle mit dem Kraftwerk Enso zu
vereinen, das auf die russische Seite gekommen war.

Auf diese Meise strebte die Sowjetunion durch fortgesetz¬
ten Druck ihre Stellungen zu stärken und ihren Einfluß in
Finnland auszudehnen und unsere bereits schwache wirt¬
schaftliche Stellung noch mehr zu schwächen. In zahllosen
Fällen waren wir gezwungen , den Forderungen nachzu¬
geben. in anderen Fällen waren die Verhandlungen noch
bei Kriegsausbruch im Gange.

Sie wollten keine Verständiguaa
Gewohnt, an einem gegebenen Wort festzuhalten,

wollte das finnische Volk den Vertrag erfüllen, den wir in
Moskau abschließen mußten. Wir kamen still überein und
erklärten es unzählige Male offiziell, daß wir die Verluste,
die durch die Abtretung Kareliens verursacht wurden,
durch heimische Erneuerungen innerhalb unserer Grenzen
wiedererobern wollen. Der Gedanke der Rache ist uns nicht
gekommen und ha: unsere Handlungen nicht geleitet. Don
finnischer Seite versuchte man, das Unrecht und die Demü¬
tigungen zu vergessen, obwohl die Wunden des Angriffs¬
krieges, den die Sowjetunion gegen alle Forderungen des
internationalen Rechtes und der Moral angefangen hatte,
noch im Herzen des Volkes schmerzten. Unser Ausgangs¬
punkt war. daß das Verhältnis zur Sowjetunion geordnet
werden mußte, da wir nun einmal in diesem Teil der Erde
in unmittelbarer Nachbarschaft mit Rußland wohnen. Wir
wollten wieder, ungeachtet des Geschehens, einen blei¬
benden Frieden  mit der Sowjetunion aufbauen.

Dieser Friedenswille wurde das eine Mal nach dem
anderen auf die Probe gestellt, wie man aus den ständigen
Forderungen, die ich vorhin nannte, ersehen kann. Um un¬
seren Friedenswillen zu zeigen, und in der Hoffnung, daß
wir durch Erfüllung der Forderungen die Sowjetunion
endlich befriedigen oder einen offenen Konflikt vermeiden
könnten, und damit die Beziehungen festigten, haben wir
großes Entgegenkommengezeigt. Aber wir beschränkten
uns bei dem Ausbau der Beziehungen nicht nur auf eine
passive Nachgiebigkeit, wir strebten auch darnach, aktiv die
Beziehungen zu beleben. Auf den verschiedensten Gebieten
griffen wir nach einem Austausch. Diese Initiative sowie
alle anderen von privater Seie her gemachten Versuche
wurden von der Sowjetunion zurückgewiesen, . -

Vas Ziel : Vernichtung Finnlands
Auf Grund des Dargestellten sieht man deutlich die

Richtung der Bestrebungen der Sowjetunion mit Bezug
auf uns . Die Selbständigkeit Finnlands sollte vernichtet :ver-
den, enweder auf dem Wege der inneren Umwälzung und
Schwierigkeiten oder durch Gewalt , durch dl« Eroberung
des Landes . Als der Weg der inneren Revolution sich zu
schließen schien infolge der starken Areiheltsliebe unseres
Volkes und infolge seiner Einigkeit , beschloß die Sowjet¬
union . den Weg dex äußeren Gewalt ekizuschiagen. In die-
ser Absicht forderte der Haupt - und Außenkommissar der
Sowjetunion , Molotow , in den Verhandlungen in Berlin
am 12. und 13. November 1940 — also nur sieben Mo¬
nate nach dem Frieden in Moskau — von Deutschland
frei« Hand, keine Rechnung mit Finnland abschließen zu
können und dieses Land zu liquideren.

Große Entscheidungen errungen
Die deutsche« Truppe« a« aUe« Fronte « im Oste« siegreich — Weiter ersolgreicher Kampf der Kriegsmarine

und Luftwaffe gegen die britische Schiffahrt

Aus dem Jührerhauptquartier , 27. Juni . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Die ersten fünf Operationstage haben bewiesen, daß
die sowjetrussische Wehrmacht zum Angriff gegen Mittel¬
europa bereit war . Auch in jenen nach Westen vorspringen¬
den Grenzbogen um Lemberg und um Bialystok, die von
vornherein einer deutschen Umfassung ausgeseht und daher
für die Zwecke einer reinen Verteidigung ungeeignet waren,
fanden unsere Verbände eine Massierung russischer An-
griffstruppeu vor. Dadurch kam es schon in den ersten
Grenzschichten zum Zufammenprall mit der sowjekrnssischen
Armee und Luftwaffe . Unsere, an allen Fronten siegreichen
Gruppen haven große Lntjchewungen errungen . Ihre Be¬
kanntgabe steht bevor.

Kriegsmarine und Luftwaffe führten den Kamps gegen
die britische Handelsschisfahrt erfolgreich weiter . Lin Unter¬
seeboot unter Führung von Kapitänleutnant Metzler ver¬
senkte westlich Afrika fünf feindliche Handelsschiffe mit zu¬
sammen 31000 BRT . Kampfflugzeug« vernichteten in der
letzten Nacht vor der britischen Ostküste drei Frachtschiffe
mit zusammen 18 000 BRT.

Weitere Luftangriffe richteten sich gegen Hafenanlagen
an der Themse-Mündung und gegen einen Flugplatz in
Südengiand . Die Verminung britischen Häfen wurde fort¬
gesetzt.

Eine Ferukampfbatterie der Kriegsmarine beschoß feind¬
liche Schiffe im Kanal . -

In Nordafrika griffen deutsche Kampfflugzeuge am 25.
Iuni erfolgreich britische Truppenansammlungen im Raume
von Sidi Barani und Ilakslellungen bei Tobruk an.

Aygrisssversuche britischer Kamps- und Jagdflugzeuge
an der Kanalküste wurden auch am gestrigen Tage unter
erheblichen Verlusten für den Feind abgeschlagen. In Lust-
kämpsen und durch Flakartillerie wurden neun, durch Ma¬
rineartillerie zwei britische Flugzeuge abgeschossen.

Lin Unterseeboot-Iäger oer Kriegsmarine wurve,m
Kanal von zwei britischen Kampfflugzeugen angegriffen und
schoß beide ab.

Der Feind warf in der letzten Nacht an verschiedenen
Orten West- und Nordwestdeutschlands eine geringe Zahl
von Spreng - und Brandbomben . Die Zivilbevölkerung hatte
geringe Verluste. An verschiedenen Orlen wurden Wohnge¬
bäude zerstört oder beschädigt. Nachtjäger und Flakartille¬
rie schossen zwei der angreifenden Flugzeuge ab.

Haupkmann Ihlefeld , Kommandeur einer Iagdflieger-
gruppe , errang am 26. Iuni seinen 39. und 40. Luftsieg.

Der italienische Wehrmachisbeeichi
Stellung um Tobruk schwer bombardiert.

Rom , 27. Iuni . Der italienische Wehrmachksberichkvom
Freitag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Zn
Nordasrika  haben die Flugzeuge der Achse die unauf¬
hörliche schwere Bombardierung der Stellungen und Ver-
pslegungsanlagen von Tobruk fortgesetzt. Die Jäger haben
Kraftfahrzeuge in der Umgebung von Sidi Barani unter
MG -Ieuer genommen . Line hurricane wurde abgeschossen.

In Ostasrika  wurden versuche des Gegners , den
Uebergang über den Didessa-Fluß (Galla und Sidamo ) zu
erzwingen , zum Scheitern gebracht."

U-Boot versenkt an einem Tage fünf Schiffe.
Ein deutsches Unterseeboot versenkte am 26. Juni im

Mitlelatlanlik westlich der afrikanischen Küste fünf britische
und in britischen Diensten fahrende Handelsschiffe mit ins¬
gesamt 31 500 BRT.

Wir sind dem deutschen Führer  zu tiefstem
Dank verpflichtet dafür , daß er sich damals enijcywsien
hak. sich den Forderungen der Sowjetunion zu wider¬

sehen.
Seit dem Ausbruch des Großmachtkrieges hat man deutlich
feststellen können, welches die Bestrebungen der Sowjet¬
union und ihre Einstellung zu diesem Kriege sind. Die
Sowjetunion sah gern den Beginn des Krieges, und sie hat
die ganze Zeit darnach gestrebt, den Krieg zu verlängern
und zu erweitern, so daß die europäischen Völker und wenn
möglich auch außereuropäische hierdurch moralisch und ma¬
teriell geschwächt würden, ihre Widerstanskraft verringert
und sie auf diese Weste eine leichte Beute für die imperia¬
listischen Bestrebungen der Sowjetunion geworden wären.
Rücksichtslos hat die Sowjetunion die Situation ausgenützt,
und so geriet Finnland, als der Großmachtkampf an den
verschiedensten Fronten raste, in einen einsamen
nicht die Bölker der Sowjetunion, aber kleiden uns auch
Kampf  gegen die-sowjetrussische Uebermacht. Wir hassen
nicht in Trauer, wenn Molotow und mit ihm die verant¬
wortlichen Kreise für die sowjetrussische Politik jetzt ihrem
eigenen Schachspiel zum Opfer fallen.

An der Seite Großdeutfchiands
Da die Sowjetunion im Zusammenhangmit dem

Kampf zwischen Deutschland und der Sowjetunion jetzt
durch den Angriff auf unser friedliches Volk die Kriegs¬
handlungen auch auf finnisches Gebiet ausgedehnt hat, ist es
unsere Pflicht, uns zu verteidigen. Und wir tun es ent¬
schlossen und einig mit allen uns zu Gebote stehenden mo¬
ralischen und militärischen Mitteln.

Unsere Möglichkeiten, erfolgreich aus diesem zweiten
Verteidigungskamps hervorzugehen , sind diesmal ganz an¬
ders als zuletzt, als wir einsam gegen den Druck des großen
Riesen standen. Das heutige Großdeulschland unter der
Leitung seines genialen Führers Hitler kämpft erfolgreich
an unserer Seite gegen die uns schon bekannten Streit¬
kräfte der Sowjetunion . Außerdem haben einige andere
Völker Kriegshandlungen gegen die Sowjetunion begon¬
nen. so daß sich eine einheitliche Front vom Eismeer bis
zum Schwarzen Meer gebildet Hai.

Die Sowjetunion kann uns demnach nicht die erdrückende
Uebermacht entgegenstellen, die letztes Mal unseren Vertei¬
digungskampf hoffnungslos machte. Jetzt hat die Sowjet¬
union einen zahlenmäßig gleichgestellten Gegner, wodurch
das Gelingen unseres eigenen Berteidigungskampfessicher
ist. Unsere gestählte Wehrmacht  kämpft ebenso
mutig und aufopfernd, aber b es! e r be wa fs n et als im
letzten Krieg für die Freiheit unseres Landes, für den Le¬
bensraum unseres Volkes, den Glauben unserer Väter und
unsere freie Gesellschaftsordnung. Unser Vertrauen in un¬
sere Wehrmacht und ihren Feldmarschall Mannerheim ist
unbedingt.

Mitbürger ! Die Jahrhunderte haben bewiesen, daß an
dem Platz, aus den uns das Schicksal gestellt hat , kein blei¬
bender Friede zu erreichen ist. Der Druck des Ostens steht
uns immer entgegen . Um diesen Druck leichter zu machen,
um die ewige Bedrohung zu vernichten, um den kommen¬
de« Generationen ein glückliches und friedliches Leben zu
sichern, kämpfen wir unseren Verteidigungskampf . Und wir
haben dieses Mat viel bessere Möglichkeiten des Erfolges
als je früher . Der die Geschicke lenkende Gott sei mit uns
Md weise uns den Weg!

Man kann diese Ausführungen des finnischen Staats¬
präsidenten nur mit Erschütterung lesen. Sie sind ein ein¬
ziger Aufschrei, eine laute Anklage, die der Sprecher
eines Volkes erhebt, das nichts will als seine Freiheit, dem
aber sein Grenznachbar— Sowjetrußland— diese Frei¬
heit rauben will. Mit allen Mitteln und mit den verwerf¬
lichsten Methoden haben die moskowitischen Machthaber
die Freiheit veg finnischen Volkes zu vernichten versucht, die
Freiheit eines kleinen, friedlichen Volkes, das nichts an¬
deres will — als in Ruh« gelassen zu werden. Aber ge¬
rade das ist in den Augen der Bolschewisten seine
„Schuld": sie verargen dem finnischen Volke, daß es nicht
bereit ist, sich freiwillig in das bolschewistisch« Joch zu be-
gÄ>sn. Deshalb hat Moskau im vorigen Jahr zur Gewalt

riffo« und Finnland mit Krieg überzogen. Heldenmütig
das finnisch« Volk damals gekämpft, schwere Ovfex. tat

es gebracht und in seinem Vertrag mit Sowjetrußlano
weitere Ovfer aut fick genommen. Aber was bedeuten für
die bolschewistischen Machthaber Verträge! Ein paar Wo¬
chen nach Abschluß des Vertrages, der die Selbständigkeit
Finnlands festlegte, erklärte Molotow mit geradezu scham¬
loser Offenheit in Berlin, daß Moskau den finnischen Staat
„liquidieren" wolle! Und außerdem traten die Bolschewi¬
sten mit immer neuen Erpressungen an die finnische Regie¬
rung heran und scheuten auch nicht vor allen möglichen
Wühlereien in Finnland selber zurück.

Das finnische Volk greift gegen diesen unerhörten und
brutalen Terror jetzt zum zweiten Male zu den Waffen.
Es führt diesen Kampf an der Seite des nationalsozialisti¬
schen Reiches und seiner Verbündeten. Es ist ein Kampf
für die Freiheit der Nationen, ein Kampf gegen die Trei¬
bereien einer verlogenen, blutgierigen Verbrecherbande.
Er richtet sich nicht gegen die Völker Rußlands, sondern
nur gegen die Clique, die sich anmaßt, sie zu unterdrücken
und ihre Naturrechte mit Füßen zu treten. Wie.die mos¬
kowitischen Machthaber arbeiten, hat die Rede des finni¬
schen Staatspräsidenten mit erschütternder Deutlichkeit ge»
eigt, genau so, wie schon die Proklamation des Führers
ie bolschewistischen Pläne, Ziele und Methoden enthüllt

hatte. Daß England  auf der Seite Moskaus steht, ist
bezeichnend. Deutschland  aber kämpft mit den ande¬
ren ehr- und freiheitsliebenden Nationen gegen das bol¬
schewistische Verbrechertum und wird diesen gerechten
Kampf bis zum Endsiege fortführen.

Begeisterte Zustimmung öes Volkes
Die Rede des Staatspräsidenten Ryti wurde vom gan¬

zen sinnischen Volk ohne Unterschied der parteipolitischen
Einstellung mit höchster Spannung erwartet und mit größ¬
ter Befriedigung ausgenommen. Die finnische Presse be¬
kennt sich einmütig zu der klaren Einstellung des Staats¬
präsidenten gegenüber der bolschewistischen Bedrohung.

„Uusi Suomi" schreibtu. a., die Tatsache, daß die
mächtigste Militärmacht Europas  sich die Ver¬
nichtung des bolschewistischen Weitfeindes zur Aufgabe ge¬
stellt habe, gebe dem finnischen Volke trotz manch schwerer
Erfahrungen und wirtschaftlicher Schwierigkeiten uner -
ichütterliche Zuversicht.  Das finnische Volk sei da¬
her dem großen und mächtigen deutschen Volk und seinem
genialen Führer dankbar, daß es. mit der mächtigen Unter¬
stützung Deutlchlands an die Gestaltung einer glücklicheren
und sicheren Zukunft für das sinnliche Volk schreiten kann.

Bereits Anfang Mai!
„Sowjekrußland wird gegen Deutschland kämpfen!"
DNB . New york,  27 . Iuni . Die Agentur INS , der

die Verantwortung für diese sensationelle Enthüllung über¬
lassen werden muß , berichtet aus Bern , daß Stalin bereits
am 6. Mai ds. Is . in einer Rede vor den Abiturienten der
Sowjet - Militärakademie erklärt habe. Sowjetrußland
werde gegen Deutschland kämpfen müssen.

Die wichtigste Stelle der Rede, die bezeichnenderweise
nicht veröffentlicht wurde, habe gelautet: „Unsere ruhm¬
reiche Armee muß jeden Tag gefaßt sein, gegen das faschi¬
stische Deutschland zu kämpfen, und zwar auf feindlichem
Boden. Solange Hitler sich mit der Beseitigung der Unge¬
rechtigkeiten von Versailles befaßte, konnten wir Deutsch¬
land unterstützen. Jetzt erstrebt Hitler die Weltherrschaft.
Wir können das nicht dulden. Wir werden bis zum Letz¬
ten gegen Deutschland kämpfen."

Es ist ein neuer eindeutiger Beweis für die Hinterhäl¬
tigkeit der bolschewistischen Machthaber, wenn der aner¬
kannte Lenker der Sowjetpolitik insgeheim kriegshetzerische
Reden getzen einen Staat hält, mit dem sein Land durch
immer wieder feierlich bekräftigte Verträge verbunden
war. Dabei läßt die Ankündigung des Kampfes„auf feind¬
lichem Boden" die Offensivabsichten der bolschewistischen
Verräter mit brutaler Offenheit erkennen. Bezeichnend in
dieser Hetzrede ist auch die verlogene Behauptung von den
angeblichen WeltherrschaftsplänenDeutschlands. Dieselbe
infame Verleumdung hört man auch immer wieder aus
dem Munde der plutokratischen Kriegshetzer diesseits und
jenseits des Atlantik. Also auch in der Lügenhetze ist be¬
reits die Einheitsfront der beiden jüdischen Internationa¬
len hergestellt.
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Oie Woche
vom 21. bis 27. Zuni 1941. -

21 . Juni:
Unterseeboote versenkten im Nordatlantik sechs Han¬

delsschiffe und einen Hilfskreuzer mit zusammen
52 900 BNT , wie der Wehrmachtsbericht meldet.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet zähen
Widerstand in Ostafrika.

2 2. Zuni:
Zn den frühesten Morgenstunden ist die deutsche

Wehrmacht zum Kampf gegen die Sowjetunion vom
Eismeer bis zum Schwarzen Meer angetreten . In einem
Aufruf enthüllt der Führer den schmählichen Verrat
Moskaus an Deutschland und weist einwandfrei nach,
dag die Bolschewisten schon seit langem die Absicht hat¬
ten . Deutschland zu überfallen , der Vertrag von 1939
von ihnen nur als Tarnung für ihre hinterhältigen
Absichten diente.

Der Reichsminister des Auswärtigen gibt eine
Note bekannt , die an die Sowjetregierung gerichtet
wurde . Darin wird die Vorgeschichte des Krieges gegen
die Sowjetunion eingehend dargelegt.

Italien erklärt sich mit Deutschland solidarisch und
betrachtet sich als im Kriegszustand mit der Sowjet¬
union befindlich.

Rumänien steht ebenfalls im Krieg mit der Sow¬
jetunion . General Antonescu führt als Oberbefehlsha¬
ber die deutsch-rumänischen Truppenverbände in der
Moldau.

Die ersten Kämpfe an der sowjetrussischen Grenze
meldet das Oberkommando der Wehrmacht . Ein Ein-
fiugversuch nach Ostpreußen wurde abgewiesen . Starke
deutsche Kampffliegerverbände bombardierten die Ha¬
fenanlagen von Southampton sowie Flugplätze in
Nordjchottland und den Midlands.

Der englische Nachrichtendienst veröffentlicht eine
Erklärung , wonach zwischen der Sowjetunion und Eng¬
land eine volle Uebereinstimmung erreicht worden sei.
Damit ist das Doppelspiel der bolschewistischen Macht¬
haber bestätigt.

Die syrische Hauptstadt Damaskus w.urde von den
Franzosen geräumt.

2 3. I u n i:
Im Osten verlaufen die Kämpfe planmäßig und

erfolgreich , wie der Wehrmachtsbericht verkündet.
Gleichzeitig geht die Schlacht im Atlantik unvermindert
weiter ; die Vernichtung von weiteren 37 000 VRT
Schiffsraum wird gemeldet.

Zn der Abwehrschlacht bei Sollum wurden , wie das
Oberkommando zusammenfassend mitteilt , 237 britische
Panzer vernichtet.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet Luft¬
kämpfe über Malta sowie den Abschuß mehrerer briti¬
scher Flieger.

Das Auswärtige Amt veröffentlicht eine Reihe von
Dokumenten , die klar beweisen , daß die sowjetrussischen
Verträge mit Deutschland nur ein taktisches Mittel zur
Ausnutzung einer günstigen politischen Konjunktur wa¬
ren und daß die Bolschewisten im gegebenen Moment
über Deutschland herfallen wollten.
24 . Juni:

„Im Osten nehmen die Operationen der deutschen
Wehrmacht unter großen Erfolgen ihren planmäßigen
Verlauf " , so meldet das Oberkommando . Die Luftwaffe
bombardierte Hafenanlagen in England . Bei einem

Cinslugversuch in das besetzte Gebiet wurden 22 briti¬
sche Flugzeuge abgeschossen.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet einen
kühnen Vorstoß in Ostafrika tief in die feindlichen Li¬
nien hinein.

Die Reichsregierung veröffentlicht eine Anzahl von
Berichten des Oberkommandos der Wehrmacht , aus de¬
nen hervorgeht , wie systematisch der sowjetrussische Auf¬
marsch an der Grenze durchgeführt wurde . Ferner wer¬
den viele Fälle von Grenzverletzungen und sowjetrussi¬
schen Provokationen mitgeteilt.

Der Präsident der Slowakei erläßt einen Aufruf,
in dem er mitteilt , daß die slowakische Armee die Gren¬
zen überickiritten habe , um sich mit den deutschen Trup¬
pen im Kamps gegen die bolschewistische Armee zu ver¬
einigen.
2 5. Juni:

„Zm Osten nehmen die Kämpfe gegen die Sowjet-
Wehrmacht einen so günstigen Verlaus , daß große Er¬
folge zu erwarten sind" , so beginnt der Wehrmachtsbe¬
richt , der ferner die Bombardierung kriegswichtiger An¬
lagen in Liverpool sowie an der Tyne - und Tees -Mün¬
dung meldet.

Bombentreffer auf feindlichen Kreuzer meldet der
italienische Wehrmachtsbericht.

Der dritte Teil der Veröffentlichungen über den
Verrat der Sowjets beweist klar die gegen Deutschland
gerichtete Zersetzungsarbeit , wofür viele dokumentarisch
belegte Beispiele angeführt werden.

2 0 . Zunt:

„Nachdem die Entscheidungen in zahlreichen Grenz¬
schlachten zu unseren Gunsten gefallen sind, zeichnen sich
operative Erfolge großen Ausmaßes ab " , so heißt es
im Wehrmachtsbericht . Ferner wurden weitere Erfolge
in der Atlantik -Schlacht erzielt durch Versenkung von
rund 50 000 BRT feindlichen Schiffsraums und eines
leichten Kreuzers.

Der schwere Kreuzer „Admiral Scheer " ist nach er¬
folgreicher Unternehmung im Atlantik zurückgekehrt.
Er hat insgesamt 152 000 BRT versenkt . Der Hilfskreu¬
zer „Pinguin " ging im Indischen Ozean verloren , nach¬
dem er fast 200 000 BNT Schiffsraum versenkt oder ge¬
kapert hatte

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet erfolg¬
reiche Luftkämpfe im Raume von Malta.

Dänemark hat die diplomatischen Beziehungen zu
Moskau abgebrochen , Schweden gestattet den Transport
von Truppen durch sein Gebiet . In Spanien finden
überall Sympathiekundgebungen für Deutschlands
Kampf gegen Sowjetrutzland statt.

Der Duce besichtigt die erste motorisierte Division
eines italienischen Expeditionskorps , das an die bolsche¬
wistische Front abrücken soll.

Staatspräsident Ryti hält im finnischen Rundfunk
eine Rede an das finnische Volk , in der er das finni¬
sche Volk zum Verteidigungs - und Befreiungskampf ge¬
gen Sowjetrußland aufruft.
2 7. I u n i:

Die bolschewistische Luftwaffe überfällt die unga¬
rische Stadt Kaschau . Ungarn betrachtet sich mit der
Sowjetunion als im Kriegszustand befindlich.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet Fortset¬
zung der unaufhörlichen schweren Bombardierung To-
bruks durch die Luftwaffe.

„Unsere an allen Fronten siegreichen Truppen ha¬
ben große Entscheidungen errungen " , verkündet der
Wehrmachtsbericht über den Krieg im Osten . Wieder
wurden 49 000 BNT versenkt.

Aus dem Sowjet -Heeresbericht
Kindische Behauptungen und dumme Lügen.

Der durch die schändliche Verräterei der Machthaber >m
Kreml notwendig gewordene Feldzug gegen Sowjetrah-
land nimmt , wie die OKW-Berichte der letzten Tage in
ihrer knappen Form ganz klar erkennen lassen, einen plan¬
mäßigen , in jeder Hinsicht erfolgversprechenden Verlauf.
Unsere siegreichen Truppen haben große Entscheidungen er¬
rungen . Demgegenüber versucht das bolschewistische Re¬
gime mit allen Ausflüchten und Wortklaubereien die deut¬
schen Erfolge zu verkleinern . Der sowjetrussische Heeres¬
bericht leistet sich dabei die dumme Lüge , daß aus einigen
Frontabschnitten in Weißrußland aktive deutsche Abteilun¬
gen in Uniformen der Sowjetarmee erschienen seien, und
begibt sich mit dieser albernen Behauptung abermals in
die Gesellschaft der Plutokraten , die seinerzeit beim Vor¬
marsch der deutschen Fallschirmjäger aus Kreta bekanntlich
gefaselt hatten , die Deutschen wären in australischen Un' jor-
men bekleidet gewesen.

Um die Stimmung unter den eigenen Soldaten zu
heben, erfindet der sowjetrussische Heeresbericht dreist, laß
die rumänischen Soldaten von den deutschen gezwungen
würden , gegen Sowjetrußland zu kämpfen, und deshalb
deutsche Artillerie hinter den rumänischen Streitkrästen
aufgestellt sei. Die begeisterten Erklärungen der Rumänen,
die sich einmütig hinter ihren Staatschef . General Anto¬
nescu , gestellt haben , kennzeichnen diese Moskauer Be¬
hauptungen von vornherein als Lügen . Denn Rumänien
hat in diesem europäischen Kreuzzug eine besondere Rech¬
nung mit Moskau zu begleichen, den widerrechtlichen Raub
des Rordbucbenlandes und Bessarabiens-

Wie schlecht es um die Moral der Sowjetunion bestellt
ist, kann daraus geschlossen werden , daß der Moskauer
Heeresbericht von einem angeblich übergelausenen Solda¬
ten zu berichten weiß , der erklärt haben soll, er wolle nicht
gegen Sowjetrußland kämpfen und daher die deutschen
Soldaten aufgefordert habe, das Hitler -Regime zu stür¬
zen. So einen kindischen Blödsinn wagt die sowsetrusst'che
Heeresleitung der Welt vorzusetzen. Der amtliche sowjet-
russische Heeresbericht richtet sich damit selbst. Man wird
ihn in der ganzen Welt als ein echt jüdisches Machwerk ein¬
schätzen, das nur zur Stimmungsmache in Sowjetrußland
bestimmt ist und daher nirgendwo ernst genommen werden
kann.

Sperre amerikanischer Vermögen in Deutschland.
DRV . Berlin , 27. Juni . Mit Rücksicht auf die vois der

Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika verhäng¬
te Sperre über die in den Vereinigten Staaten befind¬
lichen Vermögenswerte hat der Reichswirtschaftsminister
neben den bisher schon getroffenen Anordnungen mit so¬
fortiger Wirkung bestimmt, daß amerikanische Staatsan¬
gehörige in Deutschland grundsätzlich nur noch mit Geneh¬
migung der örtlichen zuständigen Devisenstellen über ihre
inländischen Vermögenswerte verfügen dürfen.

5sit über fünf cksstrrssintsn gibt s»
»Äs- L«<<-^ frnsimittsI . l) ss bsclsutst msbr
slr 50jästrigs Srissirung emcl öswZhrung
Dissen krsolgsn vsrcksnlct cisL -Krsur
«iss groös uncl allgemeine Vertrauen

V PS >

MsZuiv von Wvmls»
komsn voll iHsri« Iam »8

beberrechtsschutz Roman -Verlag A . Schwingenstein , München

52 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Denn nur wer keine Familie hat , wer ausgeschlossen
ist von der Liebe , feiert den Heiligen Abend im Kreise
flüchtig Bekannter , im prunkhaften Speisesaal eines
gleichgültigen Hotels.

In der großen Halle des Gebäudes stand der Christ¬
baum . Die Fremden versammelten sich bereits . Punkt
8 Uhr flammten dis elektrischen Kerzen des Baumes
auf . Die Lüster erloschen. Eine versteckte Musikkapelle
spielte einen Choral . Die Gäste hatten sich erhoben.
Dis unbeweglichen Gesichter zeigten Feststimmung , hat¬
ten 'sich die Miene für diesen Abend zurechtgelegt , wie
der Körper den Smoking , das große Abendkleid trug.
Und doch blickte keines dieser müden Augenpaare auf
den Baum mit den grellen duftlosen Kerzen . Sie alle,
die da korrekt lauschend harrten , ließen Bilder aus ver¬
gangener Zeit vor sich erstehen , irgend einen Weih¬
nachtsabend mit kleinen Wachskerzchen auf grünen
Tannenzweigen , mit einer geliebten Stimme , die an¬
dächtig ein Weihnachtslied sang . Es war gut . daß die
Lüster eingeschaltet wurden , sonst wäre manche starre
Maske in ein leidvolles Menschenantlitz gewandelt
worden.

Gedämpftes Sprechen , fast lautloses Wechseln der
Teller an der Festtafel . Die Damen in kostbaren , aus¬
geschnittenen Kleidern von dunkler Farbe , trugen aus¬
schließlich Perlenschmuck . Die glitzernden Steine hatten
sie heute verschmäht . Die Herren waren in der Mehr¬
zahl . Junggesellen , Witwer , die ihre Feiertage allein
verbringen mußten . Unwillkürlich wanderten die BI cke
der Männer immer wieder zu Johanne Fenin . In

einem Kleide aus weicher , schwarzer Seide , saß sie
neben ihrem Gatten . Kein Schmuckstück zierte sie, bloß
die flimmernden Haare waren als Diadem geordnet.
Und doch war Johanne die Schönste . Der Schmerz
selbst hatte sich gescheut, in dieses edel geschnittene
Frauenantlitz Linien zu graben , nur silberne Fädeh,
schimmerten in der roten Haarkrone . Liebenswürdig
plauderte Johanne mit ihrem Tischhercn über kleine
Nichtigkeiten . Ulrich besprach mit seiner Nachbarin,
einer leidenschaftlichen Sportsdame , die Aussichten auf
günstige Schneeverhältnisse . Alle Gäste erwarteten mit
Ungeduld das Ende der Mahlzeit . Nasch verabschiedete
man sich, ging fast ausnahmslos auf sein Zimmer.

Als Ulrich und Johanne ihre Zimmer betraten,
überkam sie ein überwältigendes Gefühl von Müdigkeit.
Die Stunden der Selbstüberwindung hatten ihre see¬
lischen Kräfte erschöpst. Tiefer , schwerer Schlaf ver¬
drängte mitleidig die wachgewordenen Schatten der
Vergangenheit.

Zwei Monate weilten Ulrich und Johanne in dem
Hotel im Engadin . Lehnert hatte auf Ulrichs Wunsch
den Verkauf der Fabrik eingsleitet . Die Verhandlungen
waren im Gang . Es hatte sich eine inländische Gesell¬
schaft gebildet , welche das Objekt zu erwerben strebte.
Ulrich Fenin erholte sich nur sehr langsam . Iohannens
besorgtem Blick schien es , als würden seine Wangen
noch eingefallener . Sie verlangte fortzureisen . Die
Höhenluft sei zu ' rauh für ihn . Ulrich wollte bleiben.
Da erfand sie eins List . Eie selbst leide unter der
Strenge des Winters , sie wolle nach Genf . Dort waren
bedeutende Arzte . Ulrich mußte genau untersucht wer¬
den, war ihr heimlicher Plan . Fenin fügte sich um seiner
Gattin willen . Auch erwartete er von dem Klimawechsel
eine Behebung der Mattigkeit , welche ihn so oft befiel.

Eis waren nur wenige Lage in Genf , als Ulrich von
heftigem Fieber ergriffen wurde . Der herbeigerufene
Arzt stellte eine Lungenentzündung fest, verlangte die
Überführung des Kranken in ein Sanatorium . Johanne
wünschte die Abhaltung eines Konsiliums . Das Sana

torium , mit den neuesten Apparaten versehen , gestattete
den Ärzten eine genaue Untersuchung . Der behandelnde
Professor ließ eine Nöntgenaufnahme machen . Sie gab
dem Arzte die traurige Gewißheit , daß die Diagnose,
welche er bei der ersten Untersuchung des Kranken ge¬
macht , richtig sei. Fenin verschwieg er die volle Wahr¬
heit , doch Johannen mußte sie erfahren . Der Grippean¬
fall hatte eine schwere Schädigung von Fenins Lunge
bedingt.

Der Mangel an frischer Luft , das Zusammenwirken
all der traurigen Umstände während der Untersuchungs¬
haft hatten die Erkrankung ungünstig beeinflußt.

Der eine Lungenflügel Fenins war fast gänzlich zer¬
stört . der zweite bereits angegriffen . Johanne war fas¬
sungslos . Allein der Arzt gab Hoffnung . Der sonst
kräftige Körper Fenins würde die schwere Schädigung
überwinden . Doch galt es , den Patienten sofort nach
Davos zu schaffen. Das milde , trockene Klima würde
das Fortschreiten der verheerenden Krankheit zum Still¬
stände bringen . Später war ein Aufenthalt im Süden,
Sizilien oder Kairo unerläßlich , sollte Fenin dauemdr
Heilung finden . Die frühere Gesundheit allerdings würde
er nie mehr zurückgewinnen . „Nur , gnädige Frau ",
schloß der Professor , „werden Monate , auch ein Jahr
vielleicht vergehen , irevor ihr Gatte wieder hergestellt
sein wird . Ehe nicht der noch erhaltene Lungenflügel
gänzlich ausgeheilt ist, darf Herr Fenin in seine
Heimat nicht zurück. Das wäre sein unbedingtes Todes¬
urteil ."

Johanne vermochte vor Ulrich ihre wachsende Angst
zu verbergen . Auch wurde sie etwas ruhiger , als der
Professor nach zehn Tagen erklärte , Fenin könne nun
Davos aufsuchen . Der Kranke , seinen wahren Zustand
nicht ahnend , glaubte , diese Nachkur bald erledigt zu
haben.

Eifrig besprach er mit Johannen seine Pläne . Das
Laboratorium in Berlin wartete schon aus ihn.

(Forkfolning folgt .)



Oer Kamilienunierhalt
Weitere Verbesserungen . — Der Sohn als TMlernährer . —

Die Schwiegerettern . — Die Lebensversicherung.
Der Familienunterhalt der Angehörigen der Einberufe¬

nen hat durch einen Runderlaß des Reichsministers des
Innern und des Reichsministers der Finanzen vom 20. Juni
1941 neuerdings eine Reihe bedeutsamer Verbesserungen
erfahren . Die wichtigsten sind die folgenden:

Bisher wurde den Eltern  Familienunterhalt ver¬
sagt , wenn der Einberufene zwar zu ihrem Unterhalt bei¬
getragen hatte , der Unterhaltsbetrag aber so geringfügig
war . daß der Einberufene nicht als Ernährer seiner Eltern
anerkannt werden tonnte . Künltia dürfen Beihilfen auch
gewährt werden , wenn der Einberufene nicht Ser Ernährer
war , das verbleibende Einkommen der Eltern aber niedri¬
ger ist als der örtliche Unterhaltssatz zuzüglich der Miete.
Die Beihilfe darf nicht höher sein , als der von dem Einbe¬
rufenen nachweislich geleistete , nach der Einberufung aber
weggefallene Unterhaltsbeitrag . Sind mehrere Söhne
gleichzeitig einberufen und als gemeinsame Ernährer der
Eltern anerkannt und scheidet einer der Söhne nachträg¬
lich z. B . durch Entlassung aus dem Wehrdienst oder Ueber-

ang zur Kriegrbesoldung . so bleibt die Familienunterhalts-
erechtigung der Eltern während der Einberufung der üb¬

rigen Söhne in jedem Falle bestehen . Der Familienunter-
halt wird aber um den Betrag gekürzt , den die ausscheiden¬
den Söhne zum Unterhalt der Eltern beitragen können.

Werden die Eltern  oder ein Elternteil nach der Ein¬
berufung erwerbsunfähig,  so wird unter bestimm¬
ten Voraussetzungen Familienunterhalt gewährt , auch wenn
der Einberufene nicht der Ernährer gewesen ist.

Die sogenannte Beihilfe bei besonderenVer-
hältnissen,  die im Rahmen der Einkommenshöchst¬
grenze zur Sicherung der Fortführung gewährt werden
kann , darf künftig nicht nur der Ehefrau und den Kindern,
sondern auch anderen Familienunterhaltsberechtigten , ins¬
besondere den Eltern gewährt werden.

Der Ausschluß der Schwiegereltern  vom Fami¬
lienunterhalt hat bei besonders niedrigen Einkommen viel¬
fach zu Härten geführt . Daher kann künftig auch Schwieger¬
eltern Familienunterhalt gewährt werden , wenn der Ein¬
berufene der Ernährer oder — was hauptsächlich in der
Landwirtschaft vorkommt — die Hauptkraft im Betriebe
der Schwiegereltern gewesen ist und deren Einkommen
niedriger ist als der örtliche Unterhaltssatz zuzüglich der
Miete . Auch Geschwister  des Einberufenen (soweit sie
nicht bisher schon familienunterhaltsberechtigt waren ) ' ön-
nen als familienunterhaltsberechtigt anerkannt werden,
wenn der Einberuene ihr Ernährer war und ihr Einkom¬
men niedriger ist als der örtliche Unterhaltsiatz zuzüglich
der Miete.

Zulagen des Arbeitgebers des Einberu¬
fenen,  die aus Anlaß der Verheiratung des Einberufe¬
nen oder der Geburt eines Kindes in dem üblichen Um¬
fange laufend gegeben werden , dürfen künftig über die
Einkommenshöchstgrenze hinaus anrechnungsfrei gewährt
werden . Ferner darf bei tariflichen Lohn - oder Gehalts¬
erhöhungen , die der Einberufene z. B . mit Rücksicht auf die
Erreichung einer bestimmten Altersstufe oder eine Beför¬
derung ohne die Einberufung erhalten haben würde , die
Einkommenshöchstgrenze um den Unterschiedsbetrag zwi¬
schen 86 v. H. der bisherigen tatsächlichen Bezüge und 88
v. H. der neuen Bezüge überschritten werden.

Zur Ausrechterhaltung von Lebensversicherun¬
gen  Einberufener oder Familienunterhaltsberschtigter
wird nach den bisherigen Vorschriften ein Sicherungsbei-

Mitteln des Familienunterhalts gewahrt , wenn
die Lebensversicherung vor dem 1. September 1939 bean¬
tragt worden ist. Nunmehr werden auch solche Lebensver¬
sicherungen des Einberufenen , die nach dem 31 . 8. 1939 , je¬
doch mindestens zwei Monate vor dem Einstellungstaqe
beantragt worden sind , und für die die Versicherungsbei¬
träge bis zum Einstellungstage von dem Einberufenen ge¬
zahlt wurden , gegen Zahlung eines Sicherungsbeitrages
dann aufrechterhalten , wenn der Einberufene verheiratet
ist oder war und unverheiratete minderjährige Kinder hat.
Die Höhe , in der die Aufrechterhaltung erfolgt , richtet sich
nach der Zahl der Kinder , ebenso die Höhe des Sicherungs¬
beitrages.

Das Nähere ist aus dem Erlaß zu ersehen , der in Nr.
26 des Ministerialblattes des Reichsministers des Innern
abgedruckt ist. Der Erlaß tritt am 1. Juli ds . Js . in Kraft.

-Ws Württemberg
-- Stuttgart , 23 . Juni.

Verettr zur Förderung der Württ . Naturaliensanunlung.
Der Verein zur Förderung der Württ . Naturaliensammlung
hielt sein« 29 . Jahresversammlung in den Räumen des
Museums ab . Nachdem der Vorsitzende , Fabrikant Dr . Ing.
Erhard Junghans , den Jahresbericht gegeben und der Schatz¬
meister , Bankier Mar Doertenbaib , dm Kassenbericht erstat¬
tet hatte , konnte die Stiftung eines Wisentschädsls aus eis¬
zeitlichen Ablagerungen Italiens und anderer Gabe » für das
Museum bekanntgegeben iverden . Direktor Professor Dr.
Rauther teilte sodann mit , daß die Württ . Naturaliensamm¬
lung am 21 . Mai d. I . auf ein lSOjähriges Bestehen als
lelbständigr wissenschaftliche Anstalt zurückblicken konnte und
sprach über deren Arbeit und Ziele . Anschließend besichtigte»
dis Teilnehmer die neuen ««seitlichen Höhlenfunde von Erken¬
brechtsweiler.

Bestrafter Gelbhamster . Das Sondergerlcht verurteilte
den 5Whrkgen Albert K . ln Schorndorf wegen Vergehens
gegen die Kriegswi 'rtschaftsverordnung anstelle von zwei
Monaten Gefängnis zu 8000 Mark Geldstrafe . Der An¬
geklagte hatte als Inhaber eines Schuhwarengeschäfts und
einer Schuhreparaturwerkstätte seit dem Jahrs 1933 einen
Bargeldbetrag von etwas über 13 000 Mark bei sich im
Haus angesammelt , um Ihn der Erfassung durch die Steuer¬
behörde zu entziehen . Er wurde deshalb in eine Steuerstrafe
von 14 000 Mark genommen , wozu fetzt noch die Verurtei¬
lung durch das Sondergericht wegen Störung des Geld¬
umlaufs durch wirtschaftlich nicht gerechtfertigte Zurückhaltung
von Bargeld kam . ,

— Strümpfelbach , Kr . Backnang . (Ei » jähriges
Kind tödlich verbrüht .) Das einjährige Kind einer
Strllmpfelbachsr Familie zog , als es bei Verwandten m
Wüstenrot zu Besuch weilte , einen Behälter mit heißem Was¬
ser vom Tisch. Das bedauernswerte Kind erlitt so schwere
Verbrühungen , daß es starb.

— Kornwestheim . (Von Lokomotive tödlich
überfahren .) Ein 47jähriger , in Stuttgart wohnhafter
Zugschaffner wurde beim Ueberschreiten der Gleise auf dem
Kornwesthelmer Personenbahnhof von einer Lokomotive er¬
faßt und so schwer verletzt , daß er nachmittags im Kreis¬
krankenhaus Ludwigsburg starb.

— Ludyrgsburg . (Zwei Radfahrer vom Om-
nrbuserfaßt .) Auf der Kreuzung Wilhelmsplatz , Mylius-
und Schillerstraße wurde abends ein aus der Mathilden-
stratze kommender Radfahrer von einem Omnibus erfaßt stmd
mehrere Meter weit mitgeschleift . Der im jugendlichen Alter
stehende Radfahrer wurde schwer verletzt . Unmittelbar darauf
wurde ein zweiter Radfahrer von dem Omnibus , der durch
den Unfall zu weit nach links geraten war , angefahren und
zu Boden geschleudert . Dieser Radfahrer kam glücklicher¬
weise mit dem Schrecken davon . Die Erhebungen über die
Schuldfrage wurden sofort elngeleitet.

-Ws üen Nachbargauen
Die Pflicht steht über der Person.

? Freiburg . Das Gesetz über die Hitlerjugend vom 1.
Dezember 1936 bestimmt , datz die gesamte deutsche Jugend
innerhalb des Reichsgebietes in der Hitlerjugend zusamme »-
gesatzt ist. Die deutsche Jugend ist außer in Elternhaus und
Schule in der Hitlerjugend körperlich geistig und sittlich im
Geist des Nationalsozialismus zum Dienst am Volk und zur
Volksgemeinschaft zu erziehen . In diesen wenige » Worten ist
eindeutig und klar herausgestellt , daß der deutsche Junge
u: d das deutsche Mädel , sobald das 10 . Lebensjahr erreicht
ist, zu einem gesunden und starken Geschlecht herangezogen
werden soll . Um die gesamte Jugend zu erfasse », legt die
zweite Durchführungsverordnung vom 25 . März 1939 dem
gesetzlichen Vertreter eines das 10 . Lebensjahr vollendeten
Jugendlichen die Verpflichtung  zur Anmeldung bei der
Hitlerjugend auf . Eine Mißachtung dieser gesetzlichen Be¬
stimmungen zieht Geld - oder Gefängnisstrafen nach sich. Das
Freiburger Amtsgericht  hatte sich dieser Tage mit
einem der äußerst seltenen Fälle zu befassen , in denen ein
Vater seinen zehnjährigen Buben nicht zur Hitlerjugend
anmeldete . Der Grund lag darin , daß der Vater mit dem
Ortsgruppenleiter nicht gut stand . Der säumige Vater mußte
sich vom Einzeirichter belehren lassen, daß es unter keinen
Umständen angeht , aus irgendwie persönlicher Abneigung

Feindschaft gegenüber dem Ortsgruppenlsiter einfach
das Gesetz über die Dienstpflicht in der Hitlerjugend zu

ignorieren . Der Richter faßte auf Grund der rpewetsairft
nähme die Gesetzoerletzung als Böswilligkeit auf und ver¬
urteilte den Vater zu 100 Mark Geldstrafe , ersatzweise zehn
Taae Gefängnis.

Evort'Äorscha»
Obwohl im Fußball die Spielzeit allmählig zu Ende

geht , stehen wir vor einem sportlichen Wochenende , das an
Umsang und Gehalt kaum zu überbieten ist. Länderkämpf«
in der Leichtathletik , im Tennis , Radsport und Segeln , Mei¬
sterschaften im Handball und Berufsradsport sowie die Frank¬
furter Regatta mit starkem internationalen Einschlag zieren
das Programm , das auch sonst noch viel und gutes bietet.

Im Fußball  wird die größte Aufmerksamkeit den
Aufstiegsentscheidungen zur Bereichsklasse gehören , aber auch
einige Freundschafts - und Auswahlspiele haben ihre Reize.
Der Spielplan in Hessen: Aufstieg : Germania Niederroden¬
bach — Meister von Friedberg , SG - Petersberg — BV . 06
Kassel ; Cüdwest : Aufstieg : Tura Ludwigshafen — TSG . 61
Kaiserslautern , FSV . Heusenstamm — SV . 93 Darmstadt,
Freundschaftsspiele .- Höchst 01 — Rotweiß Frankfurt , Stadt¬
elf Mainz — Wehrmacht Frankfurt . Zu interessanten Begeg¬
nungen kommt es auch bei den Mpenpreisspielen mit Bayer»
München — Wacker Wien , Vienna Wien — SVg . Fürth
und Austria Wien — 1. FC . Nürnberg.

Die Handball - Meisterschaft  führt im Endspiel
die Meister von Westfalen und Nordmark , Hindenbura Min¬
den und Polizei Hamburg , in Kassel zusammen . Beide ver¬
fügen über bekannte Angriffs - und Deckungsspieler , was
einen großen Kampf verspricht . Vor der Entscheidung stehe»
sich eine Kasseler Wehrmachtself und der Südwestmeister SA.
Frankfurt aeasnüber.

FeldpoMveere aufgehoben
Berlin,  28 . Juni . (Eig . Funkmeldung .) Ab Samstag

den 28. Juni wird die Feldpostsperre aufgehoben»
private Feldpostsendungen über 100 Gramm (Briefe und
Päckchen ) werden jedoch nur nach Maßgabe der Transport¬
möglichkeit befördert . Nicht zu befördernde Feldpostsendun¬
gen gehen an den Absender zurück.

Unsere Leichtathleten  sind beim 4. rrmverramps
mit Italien in Bologna vor eine schwere Ausgabe gestellt.
Die Italiener hatten bisher viel mehr TrainingsgelegenWt
und sind prächtig in Form . Sie brennen darauf , ihren ersten
Sieg gegen den befreundeten Gegner zu erringen . Das deutsche
Aufgebot ist aber nach Klasse und Erfahrung sehr stark. Be.
sondere Höhepunkte versprechen der 400 - und 80ll-m-Lauf,
sowie die 4 Ml 400 -m-Staffel zu werden , da hier unser
Weltrekordmann Harbig und Italiens Meister Lanzi Zusam¬
mentreffen , über 400 m und 4 mal 400 m ist übrigens
auch wieder Geo Müller (Saarbrücken ) , im Hammerwerfen
der Fuldaer Storch mit dabei . In den Bereichen werden
die Meisterschaften durchgeführt , Heften veranstaltet in Mar¬
burg , Südwest in Frankfurt a . M . Es wird hier starke
Felder und heiße Kämpfe geben , denn die Bersichsmeister-
lckaften lind i'a die Norvrobe auf die deutschen Titelkämvke.

Im Wassersport  steht die zweitäaige Jubiläums¬
regatta der Frankfurter Ruderer an erster Stelle . Nach der
Zahl der beteiligten Mannschaften aus dem Reich, Italien,
der Schweiz und Kroatien übertrifft dis Regatta alle bis¬
herigen Veranstaltungen . Hauptinteresse finden die sechs erst¬
klassigen Rennen mit internationaler Besetzung , aber auch die
übrigen Rennen sind gut beseht . — Die Segler setzen den
Dreiländsrkampf in der Olympiasolle auf dem Plattensee
in Ungarn fort , wo gleichzeitig auch ein Länderkampf Deutsch¬
land — Ungarn in der 22-am -Renm'olle steigt.

"Ein Länderkampf im Radsport  führt unsere jüngst
in Zürich über die Schweizer siegreich gebliebenen Bahnama¬
teure mit den besten Ungarn zusammen . Was in OerlikoN
gelang , sollte in Budapest kein unmögliches Vorhaben sein.
Wir rechnen mit einem deutschen Sieg von Schertle . Preis-
keit, Saager und Vunzel . Die deutsche Stehermeisterschast
der Berufsfahrer wird in Hannover entschieden, wo elf Fah¬
rer , darunter Meister Toni Werkens , in einem 100-km-Lauf
Zusammentreffen.

Die Schwimmer  leiten ihre Titelkämpfe mit den
Vvrrunden -Turnieren im Wasserball ein . Neun Mannschaft
ten, also erheblich mehr als in den letzten Friedensjahren,
starten hierbei in Magdeburg , Hannover und Wien.

Skataufgave

Mittelhand muß mit den unten auf-
geführten Karten Grand Hand auf Schneider
spielen . da Hinterhand 69 (Null -Ouvert Hand)
halt . Im verdeckten Skat liegen : Kreuz(Eichel ) 9. 8.

Unter ). Kreuz Dame (Eichel Ober ), Kreuz
Bube (Eichel Unter ) ; — 7.

Bilderrätsel

Rösselsprung

«4s/ <?e« e-ser ahn

aftr // a/r ac?4?r

ns/

/rczF a/s

//r /« HÄ c-er- /er- cna

?/aa( ah-c- L44

aktz? e« /oF rrs -r

/s 44/rc/

Sprungrötsel

feinertes Eisen , 2. Ruderboot , 3. höchste
schöpferische Begabung , 4. Obstsäure , 5. Krank¬
heit . 6. begründeter Anspruch , 7. obrigkeitliche
Verordnung , 8. Stadt in Thüringen , 9. grie¬
chische Sagengestalt . 10. feines Gebäck, 11. in¬
disches Längenmaß , 12. Rückstand verbrannter
Stoffe.

Jedes Wort beginnt in dem inneren Zahlen-
kreis und endigt , nach Sprung in der Pfeil¬
richtung , wieder im Jnnenkreis . Die Buch¬
staben der Jnnenfelder ergeben , von 1—12 ge-

>lesen, eine sportliche Veranstaltung.

Kreuzworträtsel

Illustriertes Kreuzworträtsel

Zwölf Wörter mit je fünf Buchstaben und
folgender Bedeutung sind zu suchen : 1. ver-

AAAAABBBBEEEEEEE
EEEEEEJJMMNNNNNPP

RRRRRSSTTUU
Diese Buchstaben sind so einzuordnen , daß

die waagerechten und entsprechenden senk¬
rechten Reihen gleiche Wörter enthalten:
1. Erlebnis , 2. Monat . 3. weibl . Vorname.

Versrätsel
Der Maler hat ihn nötig sehr,
nimm weg die eins , dann liegt 's im Meer.

Die in die waagerechten und senkrechte:
Felderreihen einzutragenden Wörter sind au»
den bildlichen Darstellungen zu erraten . Dt
Wörter der waagerechten Reihen sind in den
overen . die der senkrechten in dem untere:
Teil des Bildes zu suchen , lü ^ ue .)

Auflösungen aus voriger Nummer:
Illustriertes Kreuzworträtseln

Waagerecht : Bruch , Bier , Obst , Engel . SÄrk
recht : Maus . Biene . Hobel , Igel . In dieser
Reihenfolge sind die Wörter einzustellen.

Bilderrätsel:  Not ist die Waage , dt
des Freundes Wert erklärt.

Silbenrätsel:  1 . Rübezahl , 2. Es»
3. Diogenes , 4. Eierbecher , 5. Wählerschei'
6. Eiland , 7. Nagelschere , 8. Jndogermane»
9. Gottlieb , 10. Algier , 11. Bari , 12. Erlange»
13. Regensburg , 14. Weberknecht , 15. Anzug
16. Hagebutte , 17. Rundlauf . 18. Venezuela,
19. Ipswich , 20. Edelmarder . „Rede wenig
aber wahr : vieles Reden bringt Gefahr ".

FünfsilLenrätsel:  Liberia.
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Äre Langholz F̂lößerei
(2. Fortsetzung)

Was die Flößer ärgert , das freut die Kinder . Dieselben
sind schon durch die Männer , welche dem Floß vorausgelaufen
sind, aufmerksam gemacht worden . „A Flotz, a Flotz" rufen sie
und eilen dem Wasser zu, um das Schauspiel zu genießen.
Bei schmalen Flußbetten kommt der Floß Wohl so nahe an das
Ufer, daß mau während der Fahrt bequem auf denselben
hineinsteigen kann. Einige kecke Bürschchen wissen diese Plätze
genan ; trotz der drohenden Gesichter der Flößer und der War¬
nungen der Mutter besteigen sie den Floß und lassen sich die
Gelegenheit , eine Freifahrt zu machen, nicht entgehen. An
ungefährlichen Stellen drücken die Flößer beim Gedanken an
ihre eigene Jugend bisweilen ein Auge zu und den Knaben
ist eine längere Fahrt gesichert. Mit den Flößern läßt sich
nicht immer spassen, das wissen die Kinder genau . Welch un¬
angenehmes Gefühl , wenn die Füße im Wasser sitzen und die
kräftige Faust den Rücken bearbeitet ! Heute jedoch kann der
Floß ohne Bedenken betreten werden ; denn er sitzt sa fest und
Die Flößer liegen im Schatten . Sobald jedoch das nötige
Wasser in der Wasserstube gestaut ist, ändert sich das Bild;
die Kinder ziehen sich wieder ans Ufer zurück und die Flößer
nehmen ihre gewohnten Plätze ein. Nach wenigen Minuten
geht die unterbrochene Fahrt weiter.

Ein farbenreiches Bild entrollt sich den Flößern bei einer
solchen Fahrt . Jetzt zwängt sich der Floß durch ein engeres
Flußbett ; die Felsen drücken die Stämme zusammen, daß ein
unheimliches Krachen und Knistern entsteht. Die Kraft des
Wassers ist aber stärker als der Widerstand der Felsen . Nach
kurzer Zeit können sich die Gestöhre wieder mehr ausdchnen.
Der Floß zieht unter überhängenden Aesten der Erlen , Saal?
weiden und Tannen so ruhig dahin wie ein leichter Kahn.
Das Wasser scheint auszuruhen , um Kraft zu neuem tollerem
Spiel mit dem Floß zu erlangen . Unterdessen hätten die
Flößer die beste Gelegenheit das Spiel der Wasseramsel zu
bewundern .. In raschem Fluge schießt der Vogel über LasWasser dahin , verschwindet auf kurze Zeit in demselben und
taucht mit den gefundenen Insektenlarven oder Krebschen
Wiedw auf, um sie gemütlich auf einem vorragenden Stein zu
verspeisen oder den Jungen zu bringen , die in feuchtem Neste
gebettet liegen. Zu oft haben die Flößer dieses schon gesehen,
als daß es einen besonderen Eindruck auf sie machen würde.
Ganz anders ist es bei dem Eisvogel oder Wasserspecht. Er
ist im Schwarzwald eine seltene Erscheinung und muß durch
sein dunkelblaues Gefieder gefallen, trotzdem er nicht bloß

Wasserinsekten sondern auch kleine Forellen mit großer Ge¬
wandtheit aus dem klaren Master hervorholt . Mit den Fo¬
rellen, die sich beim Nahen des Floßes in ein sicheres Versteck
unter Baumwurzeln und große Steine zurückziehen, könnten
sich freilich auch die Flößer befreunden . Doch haben die Fisch-
wasterpächter ein wachsames Auge und die Gesetze sind streng.
Das zarte , wohlschmeckende und daher teure Fleisch ist nach¬
gerade nur für die Besucher der Bäder und Luftkurorte be¬
stimmt. Mit großer Ausdauer suchen die Luftkur - uud Bade¬
gäste die Schwarzwaldbächlein nach den munteren Fischlein
ab und überliefern die Beute abends den Hotelküchen. Sind
sie weit von ihrem Sommeraufenthalt entfernt und kommt
gerade ein Floß daher , so wird dasselbe nicht nur ange¬
staunt , sondern auch zur Heimfahrt benützt. Solche Gäste
lieben die Flößer , denn sie reichen ein ansehnliches Trinkgeld.
^ Ueberhaupt werden in der Nähe von Wildbad die Flöße

öfters von den Badegästen benützt. An einem heißen Sommer¬
nachmittag ist es ein Hochgenuß, einige Stunden auf einem
Floß zu fahren , vorbei an saftigen Wiesen, auf welchen eben
die Heuernte in vollem Gange ist, unter Brücken uird Stegen
hindurch, wo es manchmal heißt : Gebückt, gebückt! Wenn auch
die Füße beim Hinabgleiten des Floßes über ein Wehr ins
Wasser kommen, so bringt dieses der Freude keinen Abtrag.
Man kann ja mit der Bahn wieder rasch in sein behagliches
Quartier zurückkehren. Schon viele Jahre her sind gemein¬
schaftliche Ausflüge „zu Floß " Glanzpunkte im Wildüader
Badeleben . Die Flößer werden vorher davon verständigt und
halten mit ihrem Fahrzeug mitten in der Stadt oder in der
Nähe derselben. Der Zudrang zu derselben Fahrt ist so groß,
daß die Plätze auf den Bretterbänken kaum für die Frauen
und Kinder ausreichen. Die Flößer beeilen sich, weitere Sitz¬
gelegenheit zu schaffen, wobei ihnen die Hausdiener der nahen
Gasthöfe und Hotels behilflich sind. Die Kellner schaffen Er¬
frischungen zum Mitnehmen herbei und die Hotelbesitzer
wünschen fröhliche Fahrt und grüßen freundlich zum Abschied.
Das gute Einvernehmen der Badegäste wird noch verschönt
Lurch die Harmonie der Töne . Die Badekapelle, welche auf
der Mitte des Floßes ihren Platz - eingenommen hat , bringt
ein gut gewähltes Programm zur Ausführung . Die Spazier¬
gänger Winken der rasch dahineilenden fröhlichen Gesellschaft
zu und diese gibt ihren Dank durch heitere Zurufe und
Tücherschwenken zu erkennen. Die Flößer machen bei diesen
Ausflügen kein schlechtes Geschäft und lasten sich sogar herbei,
kleinere Fahrten des Abends bei bengalischer Beleuchtung
auszuführen . (Schluß folgt .)

kleines Kapitel Volkskunde
Von Heinrich Langenbach,  Gernsbach

(Schluß)
Utz ehm beckhenbichlin. Von 17«2. Aus unserer Gegend

(Aus einem Bäckerbüchlein)
1. Wann ein Kind nit gehen und nit stehen

La nn . Nimm von dem Teig, wann der beck Las Kreutz
darüber gemacht hat von jedem Kreutz eine Nußgröß davon
und Zwiebelschelfen auch vom großen Ohnmehsenhaufen
(Ameisenhaufen) dreh Schaufele voll mitsamt denen Ohn-
mehsen und mache ein bad Laraußen und bade das Kindt
neun Tag lang in solchen Bääder — cs hilft gewieß.

2. Henkersbrot.  Alles Broth kommt uff den Broth-
tisch. Waß Verkehrtrum zu liegen kommt, das gehört dem
Henker oder Scharfrichter und solches darf niemands nit geben
werdten.

3. Die Hex kommt ins Haus,  so einer es unter¬
stehen sollt, sehn Broth umgekehrt uff den Tisch daheim zu
legen.

4. * * *. Wenn die Hausfraue das Broth anschneidt, so
soll sie allemalen dreh Kreutzlein drüber mit dem Messer
machen, auf daß der Laib lange halten soll und die Kinder
nie hungern müßen.

Heilkunde und Hausmittel im Stall
(Aus dem Hundertjährigen, 1801)

Mittel , wenn es nicht buttern will.  Oft will
sich der Rahm mit aller Mühe nicht zu Butter machen lasten,
welches meist ein Fehler der Milch ist. Man nimmt in jedem
Fall : Sauerampfer , weißen Andorn , Schafgarbe , Brennesseln,
von jedem vier Händ voll. Dazu Roßschwefel 16 Loth — mache
alles zu einem feinen Pulver und menge zuweilen den Kühen
unter das Futter.

Mittel gegen blaue Milch.  Ist gut : Eichenlaub,
Sanikel , Schafgarbe , von jedem vier Hände voll. Tormentill-
wurtz ^ Pfund . Rother Boluß . Alaun — von jedem dreh
Loth.

Bemerkung : In -keinem andern Stück der Landwirtschaft
herrscht noch so viel Aberglaube als bei der Milchwirtschaft.
Daher nehmen dumme und abergläubische Menschen sehr oft
zu Wunderkuren Zuflucht . Sie glauben an Verhexung und
stehen im Wahn , daß böse Menschen dies bewirken können.
Aber der Fehler und die Ursache liegen meistenteils an ihnen
selber. Sie sollen mal Lester füttern und reinlicher mit dem
Vieh umgehen — dann haben sie die größten Uebel schon auf
die Seite geschafft.

Wund salbe , welche die Wunde heilt und
den Schmerz lindert.  Leinöhl , Olivenöhl , Terpentin-
öhl — von allem vier Loth . Lorbeeröhl zwei Loth , Nelkenöhl
einviertel Loth , Grünspan dreiviertel Loth, weißer Vitriol
ein halbes Loth . Alles Wohl gemischt und fein gepulvert.

Wenn die Katzen vom Haus weglanfen  und
nicht daheim bleiben wollen, so verschneide man ihnen die
Ohren — dann bleiben sie gewiß zuhause, weil sie den Regen
in den Ohren nicht leiden mögen.

So man nicht weiß , ob die Schweine krank
sind.  Es wird daraus erkennet, daß man oben am Nacken
ihnen etliche Borsten herausrupft . Wenn sie sauber erscheinen,
dann ist es ein Gesundzeichen, sind sie blutig oder eitrig , so
ist es ein Zeichen der Ungesundheit.

Hornsalbe fürs Rindvieh  und auch für die
Pferde , um die Hufe und die Klauen zäh zu machen: Ein
Pfund Schweineschmalz, Terpentin , Wachs, von jedem 16 Loth.
Und acht Loth Schierlingsextrakt . Dies alles wird bei gelin¬
dem Feuer zu Salbe gekocht und damit öfters das Horn be¬
strichen.

Die Aderlatztafel aus dem hintern Murgtal . 178«
Es sei zu merken, daß man an dem Tag , wo der Mond

neu, voll oder einviertel ist, nicht Ader lasten soll, auch nicht
wenn der Mond im Zeichen des kranken Gliedes läuft . Widder
beherrscht das Haupt , Angesicht und Zähne , darum ist gut
Arzneien und Aderlässen. Zwilling beherrscht Arme , Schultern

und Hände , darum ist bös Aderlässen. Löwe, beherrscht Herz,

Magen und Rücken. Waage, beherrscht den Nabel , ist gut
Arzneien und Aderlässen. Schütze, beherrscht Hüften und
Lenden, darum ist gut Aderlässen. Wassermann , die Schien¬
beine, ist gut Aderlässen. Stier , den Hals , Kehle und Nacken,
ist gut Arzneien und Aderlässen. Jungfrau , die Eingeweide,
ist bös Arzneien und Aderlässen. Skorpion , Nieren und
Aster , ist gut Arzneien und mittelmäßig Aderlasten . Stein¬
bock. die Knie, ist gut Arzneien und mittelmäßig Werlassen.
Der Fisch, die Fußsohlen , ist mittelmäßig Aderlässen.

Auch ist noch zu erinnern : Wenn das neue Licht Vor¬
mittags ist, so muß man am selbigen Tag zu zählen anfangen,
ist's aber Nachmittags so fanget man den andern Tag an und
achtet dabei auch keine böse noch gute Zeichen.

1. Tag ist bös Aderlässen, man verliert die Färb.
2. Tag ist bös und verursacht leicht ein Fieber.
3. Tag ist bös und droht der jähe Tod.
4. Tag ist Lös und verursacht eine böse Krankheit.
5. Tag ist bös und verschwendet das Blut.
6. Tag ist sehr gut Aderlässen.
7. Tag ist bös und nimmt den Appetit zur Speise.
8. Tag ist bös und kränkelt den Magen.
9. Tag ist bös und verursacht den Ausschlag.

10. Tag ist bös und bringet flüssige Augen.
11. Tag ist gut und machet Appetit zum Esten.
12. Tag ist gut und sehr gut für Len Körper.
13. Tag ist bös und sehr besorglich.
14. Tag ist bös und drohet Krankheit.
15. Tag ist gut und stärket die Glieder.
16. Tag ist bös und der gefährlichste Tag.
17. Tag ist der beste Tag und sehr gesund.
18. Tag ist sehr gut und dienet zur Gesundheit.
19. Tag ist bös und sehr bedenklich.
20. Tag ist sehr bös, man wird sehr großen Krankheiten

nicht entrinnen können.
21. Tag ist sehr ersprießlich unter allen Umständen.
22. Tag ist vortrefflich und fliehen alle Krankheiten.
23. Tag ist gut , wehret allen Krankheiten und stärket dieGlieder.
24. Tag ist gut , nimmt alle böse"DämPfe weg.
25. Tag ist gut, dienet zu Klug - und Weisheit.
26. Tag ist sehr gut, man wird das ganze Jahr weder vom

Fieber noch vom Schlag beunruhigt.
27. Tag ist sehr bös und der jähe Tod zu befürchten.

^28; Tag ist recht gut.
29. Tag ist bös Werlasten.
30. Tag ist bös Aderlässen.

Was vom Blut nach dem Aderlaß
zu mutmaßen  ist:

^ 1. Schönes rotes Blut mit Wasser bedeckt, bedeutet Ge¬
sundheit.

2. Rot , schaumig mrd mit einem schwarzen Ring : vieles
Geblüt und die Gichter.

3. Schwarz oder weißig, so schaumig und eiterig : kalte
Füße und Verschleimung.

4. Blau , grau oder gelbes: Milzweh , Melancholie, Herz¬
weh, hitzige Galt , schwache Leber.

5. Dickes und hartes Blut : Verstopfung.
d!6 - Wer seine Gesundheit liebt, der bediene sich der lau-

lechten Fußwaster öfters , welche mit gehörigen Kräuter zu¬
gerichtet sind. Die Frauenspersonen aber sollen ohne Rat
eines Mediziners nichts vornehmen . Keine Mannsperson soll
im zunehmenden sondern im abnehmenden Mond purgieren
besonders in den Aspecten Jupiters und Venus.
Recrpt Wider die grautzsam Petztilentz. Um 164«. Aus der

Kniebisgegenö
Der Dreißigjährige Krieg brachte bekanntlich die Pest mit

all ihren schrecklichen Folgen auch in unser Murgtal . In
allen Gegenden suchte man fieberhaft nach Mitteln zur Hei¬
lung . So findet man mancherortsnoch „Recept Wider die
Peßtilentz ".

Man niehmt : Meißterwurtz -s Natterwurtz f- Biober-
nellenwurtz f- Baldrien s- Tormentillwurtz -f Diptamwurtz -f
Feusfelwurtz f Angelaka f- Enzhan — von einem jedden zwey
Loth . Die Wurtzel muß man stoßen und in ehn Maß Brannt¬
wein thun und baitzen. Dann uffheben. Wann die Pest
kommt, so nimmt man morgens nichter ein Löffel und Gott
hat dir Heil geschickt. So dich aber die Pest schon gepackt hatt,
so nimmt man von der Artzeney dreh Lössel voll — leg dich
ins Betth und schwitz und das dreh Tag lang und es ist
vorbeh. Dieß Recept hat anderswo schon vüle Menschen er¬
rettet , die von der Pest schon am Halse gepacketw""-

Und was in Großmutters Arzneibüchel nicht steht, ü-.-'
das nicht gerade kleine Kapitel „vom Gespensterspuk", mit dem
es Heuer noch viele zu tun haben —

Endlich läßt sich über das „Brauchen " auch nichts Ab¬
schließendes sagen. Mr „brauchten " vor hundert Jahren schon
und — „brauchen" heute noch. Nur wills niemand so recht
eingestehen. — Leicht erklärlich!
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Oa8 Laäe v̂esen eiri8t und jelrl
Oriecken, ^ ömer un<5 Oermanen

„Bor dem so gemeinen als höchst gefährlichen und ärger¬
lichen Baden wird die Schülerschaft gewarnt ! Baden ist lieber-
mut und Schamlosigkeit, man geht ins Bad und befleckt seine
Seele !" So geschehen im 18. Jahrhundert , wo eine besorgte
Obrigkeit solche und ähnliche Parolen der Jugend nicht genug
ins Herz senken konnte. „Leider kann man das Baden der
Studenten in der Saale nicht verhindern ", schreibt ein
Jenaer Professor noch im Jahre 1810, und er macht dem
Senat der Universität eine Reihe von Vorschlägen, nach denen
es vielleicht doch ginge ! Nur die „unerzogen und mutwillig
jugent " tat dieses Schändliche, während die gesitteten Leute
nicht nur auf das Baden , sondern sogar auf das Sichwaschen
gerne verzichteten . . .

Welcher Wandel ! Den germanischen Völkern war im
Altertum das Schwimmen und Baden in freier Luft eine ge¬
heiligte Sitte , im Mittelalter fehlte es in ganz Deutschland
und selbst auf dem flachen Lande an Badegelegenheiten , un¬
schön zu Beginn des 17. Jahrhunderts konnte der Chronist
Ryff schreiben: „Solches Baden dieser Zeit gänzlich aus der
Mode gekommen!" Vollkommen und restlos zerstört wurde
das deutsche Badewesen aber erst durch den Dreißigjährigen
Krieg. Ein ohnmächtiges Deutschland, das zum Spielball aus¬
ländischer Interessen und zum Schau - und Henkerplatz Euro¬
pas geworden war , mußte in diesen Wirren auch seine alte
Badekultur opfern.

Es war eine graue Zeit ! Man konnte ihr diese Farbe
schon von den Hälsen ihrer Zeitgenossen ablesen, und sie hat
Generationen überdauert , Barock und Rokoko, Empire und
Biedermeier , und noch um 1850 herum sah es „grau " genug
aus ! Damals hat ein wißbegieriger Knabe gefragt : „Vater,
wie kommt es, daß man sich die Hände alle Tage , das Gesicht
jede Woche und die Füße gar nicht wäscht?"

Täglich 750 Millionen Liter!
Die körperliche Reinheit galt allen alten Kulturvölkern

als Shmbol der sittlichen Reinheit . Darum schien ihnen das
Baden nicht nur als eine sanitäre Notwendigkeit, sondern
auch als ein religiöser Akt. Vor bestimmten Festen war das
Bad sozusagen eine Kulthandlung , der sich niemand unge¬
straft entziehen konnte. Die alten Aerzte Hippokrates und
Galenus priesen bereits die Heilkraft des Wassers, und die
warmen Quellen Griechenlands wurden schon im fünften
vorchristlichen Jahrhundert massenhaft aufgesucht. Jeder vor¬
nehme Grieche hatte um diese Zeit schon sein Bad im Hause,
und in den Gymnasien gab es sogar öffentliche Badeanstalten.
Die Badefreudigkeit der griechischen und orientalischen Völker
wurde aber von der „Wasserbegeisterung" der alten Römer
noch weit übertroffen . Oeffentliche Badeanstalten , in denen
man kalt und warm Laden und schwimmen konnte, lassen sich
in Rom schon um 600 v. Ehr . Nachweisen; zur Zeit Julius
Täsars zählte man in der Hauptstadt des Imperiums 972
„balneae ", das waren öffentliche Badeanstalten , zu denen
jedermann Zutritt hatte.

Im Jahre 312 v. d. Ztr . hatte man die appische Wasser¬
leitung erbaut , eine mächtige Bogendrücke, die das kostbare
Naß vom Gebirge zur Stadt leitete. Im Laufe der Zeit
wurde diese Anlage durch zahlreiche neue Aquädukte ver¬
mehrt und erreichte eine Gesamtlänge von über 100 Kilo¬
meter . Sie lieferte täglich 750 Millionen Liter Wasser in die
Stadt , von denen mindestens 600 Millionen Liter nur „ver-
badet" wurden!

Das 20. Jahrhundert übcrtroffen!
Mit dem zunehmenden Reichtum Roms wuchs das Bade¬

wesen ins Gigantische. Unter dem Namen „Therme " entstan¬
den jene riesigen, weiträumigen Prachtbauten , die höchsten
Luxus mit ausgeklügeltem Raffinement vereinigten und täg¬
lich ein tausendköpfiges Badepublikum als Stammgäste sahen.
Heute noch, vor den Ruinen der Caracalla - und Diokletian-
Thermen stehend, kann man sich diesem Eindruck nicht ent¬
ziehen. Auf einer Grundfläche , deren Ausmaße die unserer
heutigen Badeanstalten 20- bis 30mal übertreffen , erheben sich
gewaltige Bögen und Mauern , die einst große Säle und
Hunderte von kleineren Räumen umschlossen haben . Aus - und
Ankleideräume, Salb - und Massierzimmer , Schwimmbassins,
Wannen -, Dampf - und Schwitzbäder, Luftbäder warm un-
kalt, Gymnastiksäle, Erfrischungsräume , Weinkneipen, Rasier -,
Frisier - und Parfümeurstuben , ja sogar Bibliotheken , Schreib¬
zimmer, Tanzsäle , Gemälde- und Plastikensammlungen usw.I
Das war alles in den Thermen vereinigt und die Römer
blieben darum tagelang im Bad.

Ganz unerhörte Luxusbäder befanden sich in Tibur , in
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Latium und am Golf von Bajae , in der Nähe Neapels . Hier
waren jene jungen Damen und Herren versammelt , deren
Väter es zu Reichtum gebracht hatten und den die SPröß-
linge mit vollen Händen ausgaben . Die Damen trugen durch¬
sichtige Badekleider aus kostbarer chinesischer Seide , goldene
Spangen und Ketten und „germanisch blond " gefärbtes Haar.
Auf bekannte Weise fächelten die Sklaven mit den Fächern
und die Stutzer machten den Schönen den Hof. Daneben gab
es laufend Vorstellungen von Gauklern und Athleten , es
wurde getanzt und die leichtfertigen Modeschlager getrillert,
kurzum es war alles schon da, was zum mondänen Badeort
des 20. Jahrhunderts gehört!

Der Kaiser gibt das Beispiel
Ueberall, wohin die Römer auf ihren Eroberungszügen

kamen, haben sie Reste ihrer Badeanlagen hinterlassen . Die
Quellen von Baden bei Wien, Baden bei Zürich, Baden-
Baden , Badenweiler , Wiesbaden , Ems , Aachen usw. waren
ihnen schon wohlbekannt . Nun ist es aber nicht so, als ob
die Germanen von ihnen erst das Baden gelernt hätten!
Denn auch in den Teilen unseres Vaterlandes , die nicht zum
Machtgebiet Roms gehörten, waren die heilbringenden Wasser
bekannt und von Badenden aufgesucht. Bekanntlich bezeugt
Tacitus , daß die Germanen tüchtige Schwimmer gewesen
sind, und als Schwimmlehrer traten sie auch oft in römische
Dienste. Unsere Vorfahren badeten und schwammen in den
Flüssen und Seen , schätzten aber auch das Warmbad . Die
Merowinger erbauten in Neustadt a. d. S . über den warmen
Quellen ein Badekastell, in dem später Karl der Große zu
Badezwecken öfters Aufenthalt genommen hat . Selbst ein
ausgezeichneter Schwimmer , badete er mit seinem Gefolge
oft in den Flüssen, und in seiner Lieblingspfalz Aachen ließ
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er sich nach römischem Muster eine Thermalleitung einrichten.
Durch dieses kaiserliche Beispiel ermuntert , kam es zu dem
vielgerühmten Badewesen des deutschen Mittelalters.

Badegeld nicht Trinkgeld!
Karl der Große begnügte sich nicht damit , selbst zu baden,

sondern er ließ in vielen Hospitälern und Klöstern Bäder
einrtchten , die dem Volke zur Verfügung standen. Wenige
seiner kaiserlichen Wünsche und Anregungen sind auf so
fruchtbaren Boden gefallen! Das ganze germanische Volk in
allen seinen Stämmen erinnerte sich der Badefreudigkeit seiner
Vorfahren , in allen Städten und Märkten , ja selbst in klein¬
sten Dörfern entstanden Badestuben . Selbst in abgelegenen
Bauerngehöften fand man private Badestuben vor, in denen
Bauer und Bäuerin , Kinder und Gesinde mehrmals wöchent¬
lich warm badeten ! In den Schlössern und Burgen wurde
den Gästen als erstes Zeichen der Gastfreundschaft sofort ein
warmes Bad geboten. Wolfram von Eschenbach und Lichten¬
stein erzählen , daß zur besonderen Ehrung der Ritter „von
minniglichen Frauen Rosenblätter auf das Badewasser ge¬
streut " wurden , und ein alter Chronist berichtet, wie diese
alten Badestübchen ausgesehen haben : „Es ist nämlich ein
niedriges Gemach, an Lessen einem Ende ein Ofen, neben
diesem Ofen aber ein Kessel mit heißem und ein Kübel mit
kaltem Wasser ist, daraus man schöpfen kann. An den Wän¬
den sind Bänke vor - und übereinander , darauf man sich
höher oder niedriger setzen kann, nachdem man stark oder
gelinde zu schwitzen verlangt , und diese werden die Schwitz¬
bänke genannt . Diejenigen , welche naß baden wollen, setzen
sich in eine Badewanne , die mit Wasser angefüllt ist."

Um das Jahr 1300 gab es in Ulm nicht weniger als 168
öffentliche Badestuben, und das Handwerk der Bader hatte
damals wirklich goldenen Boden . Alle ankommeuden Fremden
wurden von den Baderjungen durch lautes Beckenschlagen
daran gemahnt , vor der Umschau in der Stadt erst ein Bad
zu nehmen, und überall war es Sitte , den Gesellen der Hand¬
werker zum täglichen Lohn noch ein Badegeld zu bewilligen.
Und ,LZadgeld" nannte man auch jene kleine , Spende , die
heute „Trinkgeld " heißt. Fromme und reiche Leute, die sich
mit dem Himmel versöhnen wollten, stifteten damals „Seelen¬

bäder ", aus deren Vermögen oder Zinsen den Armen kosten¬
lose Bäder verabreicht wurden.
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Niedergang
Der Säuger Tannhäuser klagt im Jahre 1230, daß „die

schönen Weiber, die vielen Bäder , der feine Wein und das
gute Frühstück seinen Beutel leer gemacht haben". In den
Badestuben ging es nämlich sehr häufig recht lustig zu! Sie
entwickelten sich zn Stätten der Geselligkeit, und gar oft wird
gemahnt , den anderen nicht unter den Tisch, das hieß hier
Wohl in die Badewanne , zu trinken . Auch war es verboten , -
unterzutauchen , in das Wasser zu spucken oder Tiere hinein¬
zuwerfen ! In allen Orten waren die Badebestimmungen ge¬
nau geregelt . Da gab es getrennte Räume für Männer und
Frauen , dann Bäder für Eheleute und schließlich auch ge¬
meinschaftliche Bäder für alle. Denn vielfach badeten im
Mittelalter die beiden Geschlechter gemeinsam! Bekleidet mit
dem Badehemd saßen Männlein nnd Weiblein in der großen
Wanne , tranken und aßen, spielten und musizierten ; die köst¬
liche Naivität des deutschen Mittelalters fand ja kaum einen
besseren Ausdruck als im Badeleben . Nun wäre es aber
grundverkehrt , diese Badestuben samt und sonders als „Sün-
denpfühle voll Ausschweifung und Völlerei " zu betrachten.

Goethe badet kalt!
Erst gegen Ende des 18. Jahrhunderts kam der Um¬

schwung. Ganz sachte, zögernd nnd auf Schneckcnfüßen. In
England entstanden einige Seebäder . Frankfurt a. M . erbaute
1777 wurde auf dem Rhein bei Mannheim das erste Flußbad
1771 die erste öffentliche Badeanstalt in der neuen Zeit , und
eröffnet . Herzog Friedrich Franz von Mecklenburg war es,
der im Jahre 1799 das erste deutsche Seebad in Heiligendamm
bei Doberan gründete.

Als Pionier des Freibadens in moderner Zeit muß aber
Goethe gelten ! Schon als Student in Leipzig badete der
Dichter viel im Freien . „Ferner war damals die Epoche des
Kaltbadens eingetreten ", schreibt er in „Wahrheit und Dich¬
tung ". Nach Weimar gekommen, führte er, zum Entsetzen der
Geheimratsgattinnen , das Freibaden auch dort ein ! „Er selbst
badete Wohl auch mitten im Winter in der Ilm , z. B . in der
Frühe an einem 6. Dezember ; es war ihm ' ein köstlicher Spaß,
wenn er mit dem Gesicht, über das die nassen Strähnen
hingen , aus der Flut auftauchcn nnd den solchen Liebhabe¬
reien ungewohnten Philister mit unheimlichem Glucksen und
Quacken erschrecken konnte". (W. Bode.) Im Jahre 1775
badete Goethe, auf seiner Reise durch die Schweiz, mit den
Gebrüdern Stolberg viel in den Schweizer Seen , dabei wur¬
den die drei kühnen Schwimmer von den Schweizer Berg¬
bauern mit Steinen beworfen!

Das „Wasserturnen " hat 's geschafft!
Und die Füße gar nicht! Nein , sie wurden noch lange

nicht gewaschen! Um 1875 war im Berliner Schloß noch keine
Badegelegenheit eingebaut , und wenn der alte Kaiser baden
wollte, dann lieh er sich die Badewanne des „Hotel de Rom"
aus ! Das ist beileibe kein Witz! Sechs Diener holten dieses
Prunkstück des Hotels ab und fuhren es auf einem offenen
Wagen in die Residenz. Auf diese Weise erfuhren es alle
Berliner , wenn der Monarch badete ! Als im Jahre 1851 die
bayerische Herzogtochter Elisabeth als junge Kaiserin von
Oesterreich in die Wiener Burg einzog, brachte sie eine Bade¬
wanne mit . In der Burg gab es bis dahin nämlich nur kleine
Waschschüsseln! Diese Badewanne hat viel böses Blut gemacht.
Die Mutter des Kaisers Franz Joseph war darob nicht wenig
entsetzt und nannte , im vertrauten Kreis , ihre Schwieger¬
tochter ein „liederliches Weibsbild "!

So war es! Daß es wieder anders wurde , ist vornehmlich
der deutschen Turnerei zu danken. Ihre begeisterten Anhänger
Priesen unter den Leibesübungen auch das „Wasserturnen"
das Schwimmen . „Auch im Winter soll diese stärkende und
abhärtende Körperübung möglich sein!", forderten die Turner,
und so kam es im Fahre 1855 in Berlin zur Eröffnung der
ersten deutschen Schwimmhalle . Fünf Jahre später folgte
Magdeburg und nun entstanden in ganz Deutschland
Schwimm -, Wannen - und Brausebäder . M . Pfl./ko'/NF /darkSack i/r M/ckback



Wus dem HcinmtgcbietP
Geüenktage

2 8. I u n i.
1577 Der Maler Peter Paul Rubens in Siegen , Westfalen,

geboren.
1675 Sieg des Großen Kurfürsten über die Schweden bei

Fehrbellin.
1813 Der preußische General Gerhard v. Scharnhorst in

Prag an einer bei Großgörschen erhaltenen Wunde
gestorben.

1615 Der Tondichter Robert Franz in Halle a. d. Saale
geboren.

1865 Der Schriftsteller Otto Julius Bierbaum zu Grünberg
in Schlesien geboren.

191-1 Erzherzog -Thronfolger Franz Ferdinand von Oester¬
reich-Este und seine Gemahlin Herzogin Sophie von
Hohenberg in Sarajewo ermordet.

1919 Unterzeichnung des Diktats von Versailles.
1940 Heldentod des italienischen Luftmarschalls und Gene¬

ralgouverneurs von Libyen, Jtalo Balbo , über Tobruk.

Begreifst Du, tn Wucher Jett Du lebst?
Einige wenige Geidicute in Großbritannien , die aus

Habgier und Profitsucht fürchten, daß die Idee um sich
greift , wie im nationalsozialistischen Deutschland den arbei¬
tenden Mensclwn einen g rechten Lohn, eine gerechte Alters¬
versorgung eine wohltuende Erholung und vieles mehr zu
verschaffen — einige solcher Finanzmagnalen und Juden
haben uns den Krieg erklärt und haben kaltblütig deshalb
ihre Hilfsvölker bluten lassen. An der Kraft und Kühnheit
oer deutschen Abwehr zerschellten aber verblende e Macht¬
haber in Polen , Norwegen, Holland . Belgien , Frankreich.
Serbien und Griechenland. Die englische Insel , der Atlantiks
Afrika. Kreta — ist nicht jedes dieser Worte ein Heldenlied
für den deutschen Soldaten ? Und nun atmet Europa auf.
spricht die ganze Welt von der vielfach bewiesenen Tüchtigkeit,
dem Entscheidungswillen und dem Mut des deutschen Sol¬
daten, der zusammen mit Italien , Finnland und Rumänien
gegen den bolschewistischen Wcltfeind antritt , ihm. der uns
im Kampf gegen England in den Rücken fallen wollte und
der nun selber fallen wird . . .

Begreifst Du . in welcher Zei : Du lebst? Dann ist es Dein
Stolz , Dein Glück, ein Deutscher zu sein, in dieser gewal-
tigen Epoche der deutschen Geschichte zu leben, von der man
nach tausend Jahren noch sprechen wird , und Du wirst freu¬
dig eine Bitte von Männern und Frauen des DNK und der
DAF erfüllen , die bei der Reichsstraßensammlung für das
Deutsche Rote Kreuz am Wochenende vor Dich hintreten.
Die Blumen , die sie Dir anbirtcn . helfen, verwundete deut¬
sche Soldaten zu Pflegen. Dein Dank äußert sich in der
Spende , die der Größe unserer Zeit würdig ist!

— Erwemrre Lleusrvefremng für Ruyegeyairec. vcacy
dem Ebschaftssteusrgefehsind bereits Ruhegehälter und ähn¬
liche Zuwendungen an Gcfolgschaftsmitglieder frei von Erb¬
schaftssteuer. Der Reichsfinanzministsr hat hierzu eine Er¬
weiterung verfügt. Danach sind in Zukunft von der Erb¬
schaftssteuer auch frei zu lassen: Ruhegehälter und ähnliche
Zuwendungen, die ein Erblasser oder ein Schenker früheren
oder noch bei ihm im Dienst befindlichen Angestellten oder
Bediensteten oder deren Witwen und Waisen gewährt, soweit
die Zuwendung das Maß eines angemessenen Ruhegehalts

- nicht übersteigen.
— Aivgenuyle uns unsolidere weioMme . Avgenuyie

Md unsaubere Geldscheine sind unhygienischund unästhetisch.
Jeder sucht sie so schnell wie möglich wieder loszuwerden.
Aber gerade dadurch werden diese Scheine, insbesondere solche
au 5, 2 und 1 Rentsnmark, länger als nötig im Umlauf ge¬
halten Md bilden eine Quelle immer neuen Aergers für
Publikum und Geschäftswelt. Solche Scheine müssen schleu¬
nigst aus dem Verkehr verschwinden. Jeder einzelne kann dazu
beitragen, indem er sie nicht wieder verausgabt , sondern zu
Zahlungen an Geldinstitute und öffentliche Kassen verwendet.
Dadurch gelangen sie schnell an dis Ausgabestellen zurück und
können durch gebrauchsfähige und saubere Scheine erseht
werden.

Weiterprophet für sieben Wochen. s
Ein Prophet für das Wetter während der nächsten sieben'

Wochen soll, so glaubt man oftmals auf dem Lande, der 27.
Juni , der Siebenschläsertag, sein. „Regnet's am Siebenschlä-
sertag, sieben Wochen es regnen mag", heißt eins Bauern¬
regel,- uno weil nach langem Regen das Getreide gerne um¬
fällt , sagt man auch: „Sind die Siebenschläfer regnerische
Brüder , werfen ste's Getreide nieder" . Sonne will der Bauer
am 27. Juni , denn er meint: „Siebenschläfer im Sonnen¬
schein, verspricht viel Korn, viel Obst und Wein".

Aar / Or/r/äar/

Die Veranstaltungen der Staatl . Badverwaltnng sind auch
ln der kommenden Woche wieder reichhaltig und vielseitig.
Am Sonntag und Montag finden Filmvorführungen statt,
und zwar wird die einmalige Arbeit deutscher Forscher in den
Urwäldern Südamerikas auf der Leinwand gezeigt. „Von
deutscher Art und deutschem Gemüt " betitelt sich ein Abend¬
konzert am Dienstag im Staatl . Kursaal . Am Mittwoch
findet ein Unterhaltungskonzert im kleinen Saal statt . Am
Donnerstag hält der Leiter der Keplersternwarte aus dem
Sommerberg , Dr . R . Roßnagel , einen Lichtbildervortrag
Wer die Sternenwelt . Für Freitag ist ein Abendkonzert
,Mebe in Tönen " vorgesehen, für Samstag ein Unterhal¬
tungsabend.

Das Kurtheater spielt in der kommenden Woche die Ope¬
retten „Mädchen aus der Fremde ", „Schwarze Husaren " sowie
die Lustspiele „Junggesellensteuer " und „Heimlichkeiten".

Die Veranstaltungen in der abgelaufenen Woche erfreu¬
ten sich eines regen Besuches, auch die Kurkonzerte fanden
jeweils ihre dankbaren Zuhörer.

„Ein Meisterabend froher Unterhaltung"
Am Donnerstag abend verlebten wir im Staatl . Kuvsaal

Wieder einmal Stunden köstlichen Humors und glänzender
Unterhaltung . Wie könnte es auch anders sein, wenn Künstler
auftreten wie Kurt Engel und Lothar Röhrt  g. Kurt
Engel , fabelhaft in Stimmung und Form , zeigte sich wirklich
als ein Meister auf dem Marimba -Xylophon, dabei aber
auch als Künstler von seltener Begabung . Wie er sein
Instrument spielt, streichelt und schlägt, das muß man einfach
gesehen  haben . Nicht allein sein vollendetes Spiel , bei
dem er zuweilen mit zehn Hämmer » „arbeitet ", ist es, was
ihm den uneingeschränkten Beifall der Zuhörer sichert, viel¬
mehr noch bewundert man seine unglaubliche Gewandtste ?.

und seinen unverwüstlichen Humor . Dabei hat gerade noch
Lothar Rührig gefehlt, dieser Teufelskerl mit seinen tausend
Leben, seinen tollen Liedern und Spässen ! Was Kurt Engel
zu tun übrig ließ, holte Lothar Rührig gründlich nach. Zu¬
weilen schien es, als ob sie mit vertauschten Rollen spielten.
Rührig brachte die Zuhörer förmlich außer Fassung . Sein
Programm schien unerschöpflich zu sein. Dabei besaß er noch
die .Großmut " zu erklären : „Was ich bis jetzt tat , dafür
wurde ich bezahlt , was jetzt kommt, das schenke ich Euchl"
Jawohl , er schenkte seinen Zuhörern unvergeßliche Stunden
frohbeschwingter Heiterkeit . Dies kann auch von Max Wen¬
deten  mit seinen lustigen Einfällen und geistreichen Spässen
gesagt werden . Rose Droigk  fand mit ihrer getanzten
Akrobatik starken Beifall , ebenso die anmutige Tänzerin
Mar ja Tamara.  Letztere entzückte besonders in ihrer
Groteske . Auch die Zauberkünstlerin Trux  und Mackie
erweckte durch ihre Leistung die ehrliche Bewunderung des
Publikums , wozu ihr Partner Ponnh und Ponpon  nicht
wenig beitrug . Den Beschluß des Abends bildete ein Akkor¬
deonspiel der drei ,M a b ie s", die in vollendeter Weise dieses
Instrument beherrschen. Heinz Goebel  am Flügel war
in allen Lagen und Situationen der rechte Mann am rechten
Platz . Er hat einen nicht geringen Teil zum Erfolg des
Abends beigetragen . Die Veranstaltung selbst wird man noch
lange in angenehmster Erinnerung behalten.

briäoUaL!e3!axer.

Frohe Stunden bei KdF. Am letzten Sonntag bot in den
Kuranlagen die Kurverwaltung durch die Deutsche Arbeits¬
front , NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude ", einige ange¬
nehme frohe Stunden für Kurgäste und Einwohner . In
bunter Reihenfolge brachten es die auftretenden Künstler
fertig , das Publikum zu begeistern ; sie durften reichen Beifall
und Anerkennung ernten.

Hieater und kilrri
Staatl . Kursaal Wildbad

Sonntag , 29., Montag , 3«. Juni : Der neueste Ufa -Kultur-
Großfilm „Tiergarten Südamerika"

Dort , wo die Landkarten Südamerikas noch vor wenigen
Jahren große, Weiße Flecke zeigten, wo also erst Männer un¬
serer Generation diese riesenhafte Wildnis erforschen mußten,
da suchte Prof . Dr . Haus Krieg nach den Wundern einer
Tierwelt , die uns bis heute viel weniger bekannt geworden ist
als die afrikanische oder die indische Tierwelt . Er durchzog ein
Gebiet , in dem unser ganzer europäischer Erdteil zweimal
Platz hätte , in dem aber heute wie vor Tausenden von Jah¬
ren nur das unerbittliche Gesetz der Natur regiert . — Und
als er dann eines Tages wieder ans der Dämmerluft des Ur¬
waldes auftauchte und in „unsere " Welt zurückkehrte, da
konnte er eine . „Beute " aufzcigen, die vieles .barg , was den
meisten Menschen noch völlig unbekannt ist.

Er überraschte die ewig, schwirrenden, wie aus einer
Märchenwelt anmutenden Kolibris und die stolzen Aguja-
Adler in den gewaltigen , 4000 Meter hohen Felsenspitzen der
Kordilleren . Er beobachtete den Ameisenbär bei seinem Mit¬
tagsmahl uird das Stinktier bei seiner merkwürdig -komischen
Abwehr . Er sah Riesenschlangen bei ihrem Beutefang und
Kaimane , die amerikanischen Krokodile. Er jagte mit der im¬
mer schußbereiten Kamera den Pampastrauß und das Gua-
nako. Anakondaschlangen, Wasserschweine und Schildkröten,
Chinchillas und Chimango -Falken, ein unübersehbares Leiber¬
meer von Seelöwen , die mit 35 000 Stück ganze Inseln be¬
decken, und Kondore , die riesigsten Vögel der Welt — alle diese
Tiere beobachtete er mit seinem Kameramann Schumacher in
den grenzenlosen Welten dieses riesigen Tierparadieses Süd¬
amerika . Sie sahen Ameisen, die Stücke aus Blättern schneiden
und sich damit ein wahrhaft raffiniertes Ernährungsshstem
„ausgeöacht " haben . Sie fingen mit ihrer Kamera fünf Mi¬
nuten lang die groteske Akrobatik eines Faultieres ein. Sie
sahen die furchtbare Freßgier Tausender von Piranjafischen,
die in Minuten ein Wasserschwein bis auf das Skelett ab¬
nagen . Sie sahen den Leguan , der sich noch eine vorzeitliche
Drachengestalt erhalten hat , Kapuziner - und Brüllaffen bet
ihrem Höllenkonzvrt , die gewaltige Boa -Constriktor , die sich
durch das dichte Unterholz schlängelt und Hnemul , den sel¬
tenen Gabelhirsch, der plötzlich in der Lichtung erscheint. —
Ein Tapir tritt vorsichtig aus dem Uferdickicht, ein Gürtel¬
tier , Rest längst vergangener Epochen der Erdgeschichte, tip¬
pelt über die Pampas . Vaqueros , die Herren der Steppe,
jagen auf ihren rasenden Pferden mit der Steinsangschnur:
hinter Straußvögeln über die Steppe oder treiben die riesigen
Schaf- und Rinderherden . Von den Gletschern Feuerlands ^
über die ewig sturmgcpeitschte Steppe Patagoniens und die I
wüoen Bergmassive der Kordilleren bis hinaus in das phan - s
tastische Lianengeschling des tropischen Urwaldes führt dieser i
Film . Tausende von riesigen, grotesken, winzigen , gefährlichen j
und zauberhaft schönen Tieren beobachten wir in ihrem Le¬
benskreis , in ihrem Jagdrevier . Und im Hintergrund entsteht ^
das packende, großartige , wild -romantische Bild der südameri¬
kanischen Landschaft. Ueber die gepeitschten Steppengräser
wandert die Kamera , in das Halbdunkel des Urivaldes dringt
sie ein, die riesigen Jguassufälle des Rio Parana zeigt sie uns,
wo in einer Stunde 135 000 000 Tonnen Wasser 70 Meter in
die Tiefe stürzen!

Ein Furioso der »»gebändigten Naturkrast steigt vor un¬
seren gebannten Augen auf ; ein gewaltiges , unerhört reiches,
zauberhaftes und eindringliches Bildwerk von den Herrlich¬
keiten eines Kontinents packt unsere Sinne und läßt uns
verstummen vor soviel Herrlichkeit.

*
Jugendliche haben Zutritt . Im Vorprogramm : Die neue

Deutsche Wochenschau.

! ^ ^ ĵ > Vsr «Iui »>tv >ung » « Itvii I j
« !
« Heute sbenck von 21.33 dwnckaukgsng 9.20 >
« dis morgen lrüii 5.25 ktonäuntergans 23.35 )« »

EinguteMer

KaffeeLrauch
ist es,jeden Kaffee mit einem

richtigen Kaffee-Zusatz zu be¬

reiten. Als gut und bewährt

gilt seit vieles Jahrzehnten

Der macht mit seinem hohen

Gehau an Inulin, Frucht¬

zucker,Karamel und Aroma¬

stoffen jeden Kaffee kräftiger

und gehaltvoller.
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Regelung de; Absitze; der Eruöhruug
bienender Surteubnuerrenguisse.

Auf Grund der Anordnung Nr . 1/39 des Gartenbauwirt¬
schaftsverbandes Württemberg sind im Einzugsgebiet der Be-
zirksabgabcstelle Calw  die erfaßten Gartenbauerzeugniffe
vom Erzeuger der Bczirksabgabestclle oder den von dieser er¬
richteten Ortssammelstellen anzudienen.

Die Direktabgabe an Verteiler (Händler ), Verarbeitungs¬
betriebe jeder Art und an Verbraucher ist verboten.

Hiervon ausgenommen ist lediglich:

1. Der Verkauf auf benachbarten Wochenmärkten;
2. der Verkauf an Ladengeschäfte im gleichen Ort;
3. die Abgabe an Verbraucher , welche am Erzeugungsort

ihren Wohnsitz haben.

Als andienungspflichtige Erzeugnisse sind bestimmt:

Beeren -, Stein - und Kernobst.

Zum Einzugsgebiet der Bezirksabgabestelle Calw gehören
sämtliche Gemeinden des Kreises Calw  mit Ausnahme der
Gemeinden Dachtel und Deckenpfronn , welche bei der BASt.
Herrenberg andienungspflichtig sind . (

Die Ortssammelstellen sind eröffnet . Die Annahmezeiten
werden ortsüblich bekanntgegeben.

Die Bezirksabgabestelle Calw  der Württ . Obst - und Ge¬
müse -Wirtschaft G . m. b. H . Stuttgart befindet sich im Haus
Lederstraße Nr . 4 in Calw,  sie ist unter Nr . 361 an daS
Fernsprechnetz angeschlossen.

Calw , den 25. Juni 1911.
Der Landrat.

WmMWMZiisam«e«Wiiii der
MsstrgknossessWeu FW"md.Gabelmih"

I«GrmW, Kreis EM.
Nachdem die Vorstände der privatrechtlichen Wassergenof-

senschaften „Kühn " und „Gabelmiß " in Grunbach bei der An-
hörungsverhandlung am 7. März 1911 der geplanten Umge¬
staltung zugestimmt haben , hat der Herr Württ . Wirtschafts-
Minister — Abteilung für Landwirtschaft — mit Erlaß vom
9. April 1911 K 1876 verfügt:

1) Tie privatrcchtlichen Wassergenossenschäften „Kühn"
und „Gabelmiß " in Grunbach werden in Wasserverbände i . S.
der Wasserverbandsverordnung vom 3. September 1937 um¬
gewandelt.

2) Die Wasserverbände „Kühn " und „Gabelmiß " in Grun¬
bach werden zu einem Verband zusammengefaßt , der die Be¬
zeichnung „Wasserverband Kühn " führt und seinen Sitz in
Grunbach hat.

3) Für den neuen Verband wird eine neue Satzung er¬
lassen.

1) Ter Umgestaltungsplan tritt am 1. Juni 1911 in Kraft.
5) Die Verbandsanlagen können ausgeführt werden.

Die neue Satzung sowie die vorgenannte Verfügung ist
eine Woche lang und zwar vom 1. bis 8. Juli 1911 auf dem
Rathaus in Grunbach zur öffentlichen Einsicht aufgelegt.

Calw , den 27. Juni 1911.
Der Landrat.

Stadt Neuenbürg.
Sie RWsiittMtMMel« Ifür Speisefette

II
für die Monate Juli bis September 1841 werden an die
Bezugsberechtigten am

Montag den 3». Juni 1941
vormittags von 8—II Uhr auf dem Rathaus Zimmer 7 ausgegeben.

Die Bezugsberechtigten müssen persönlich erscheinen.
Da der Kreis der Bezugsberechtigten wesentlich enger gezogen

wird, können vornehmlich nur noch Rentenempfänger berücksichtigtwerden.
Blenderungen im Einkommen oder in der Personenzahl sind der

Ausgabestelle zu melden. Verspätete Abholer können nicht mehr
berücksichtigt werden.

Der Bürgermeister

WicaMpapLelT'
tür cien ffsuslralt emptieklt

d . ^Ieek '8cke Luckdruckerei , I^euenirürZ

Kirchlicher Anzeiger
Errang. Gottesdienste

3. Som tag nach dem Dreieinigkeit- fest den 29. Juni 1941
Neuenbürg . '/, 10 Uhr Predigt. V, II Uhr Kinderkirche. 8 Uhr

abends Versammlungder Eltern aller Konfirmandenund Zuhörer in
der Kirche. Mittwoch abends 8 Uhr in der Kirche Kriegsbetstunde.

Wildbad. 9.30 Uhr Predigt, Dr. theol. Rosenkranz, Heidelberg.
10.15 Uhr Kindergottesdienst. 13 Uhr Christenlehre(Töchter). 20 Uhr
Bortrag, Dr. theol. Rosenkranz.

Sprollenhaus . 9.15 Uhr Predigt anschl. Christenlehre.
Herrenalb. 10 Uhr Hauptgottesdienst. 11 Uhr Kindergottes-

dicnst.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 29. Lun! 1911

Neuenbürg . 7 und9 Uhr.
Wildbadi 7, 8, 9 und 10.30 Uhr.
Dobel . 9 Uhr.
Schömberg. Sonntag7.30 u. 9 Uhr. Werktags8 Uhr.

Sprudel

kiir
bessere

Ver¬
dauung LsgbnrUgk ltifsn Sloav/scbrsi

rvssvi .. « usvsai . « ibvopo

kilmvorlilbrunpsn
Lonnlsp , 2S . Juni

16 und 20 Ilkr
l4oni » S, 20 . ZunI

16 unci 20 Obr
Der neueste Ilka - Kulturgrokkilm:

pul kraiwildibsba vom Kap llorn
dis eum Noqualor

Lxpellitlorisleitung : prok. 0r . Hans Krieg
Line V̂ eit der >Vunder tut sick mit diesem Lilm vor unseren ^ uren
auk. Qedanot blicken vir sui die tterrlickkeltea , dis uns ciieser Lilm
»ur einer paradlesiseken , nocb völlig uoderüiirtea dlalur oktenbsrt . Pro¬
fessor Kries bst das Leben in der Neppe , im vrwald und Kock in den
Lütten in wunderbaren Südern eiakefanxen und kllkrt uns von cien Olet-
sekern ? euer!snds über die SteppePatagoniens und die wilden öerx-
massive der Kordilleren dis in die pkantastiscke >Ve!t des ^ msronss.

Im Vorprogramme» io USUS 0 « utrcd « Woedoi >»edi »u
juxendlicbe baden Zutritt

Klaren Kopf

Zsl uuw riuui lttrul -riri » viur » v,.»
rau-ScknuvWulver wird bergestellt von der, gleichen Firma,

oie den bekannt guten Klosterfrau-Melissengeist erzeugt.
Originaldosen zu 50 Pfg. (Inhalt 4,g.r.1 monatelang aus»

reichend, in Apotheken und Drogerien erhältlich.

8

LiLdo-Luxus Lekuttorf ûe
8iido -8t6iuboolL

vtzr 17a m s D " D O verbürgt(fusittst
Lüüo-IVsrk Wolkgsng Sckott Lbsm.kabrik,Lobwsaalngsll/H

Wildbad.
Suche in guter Pension ab

August für einige Wochen

Zimmer
mit voller Verpflegung

und Gelegenheit, vormittags die
Küche zu erlernen.

Angebote unter Nr . 256 an die
Enztälergeschäftsstelle.

klar ist als nsursimcbs Zäuglmgsnobrung aus
dem voiisn KornI ^ Is ksilcort aur stäück- in
Haschs onci 6rs>- vermittelt sie sin gesunder
Wachstum vnci sin glückliches Qscisihsn.

-Lu baden: HeuenbürZ
Herrenalb:
llirkenkeld:
Wildbad:

dpotkeke Hermann Lorenbardt
Klosker-Orogerie » ans Waterstradt
-Ipolkeke 0 . Lorenkarclt
klberbarll-vrogerie , ^polbeker K. plappert

VkilrldsU , üen 28. juni 1941.

VottSS -. ^ NDSigS
Kack einem beben voll klicke uncl Arbeit duckte nack

langem, sckvverem, mit groöer Oeduld ertragenem beiden,
meine liebe, kerrensgute brau uncl Ireusorgencie iVluiisr
meiner Kinder, unsere liebe 8cbvester , Lcbwägerinu.Dante

§eü. Oüntüner
IN die Levigkeit eingeben.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
Vdsorkor Pksu mit komilis.

Oie Oeerdigung kindet am Sonniag den 29. funi 1941,
nacbmittsgs 3 Obr, gut dem Waidkriedbok statt.

weiiendürüvr Vlu8ik8fkulv

Llnterrickt in

Klavier , Violine , Harmonium,
Mkorüvon

Eintritt jederzeit. leleton 481

^Vlusikclirektor Lrnst Müller

Zuverlässiger

Kraftwagenführer
mit Führerschein Kl. II für iVi/IK-Diesel-LKW. gesucht
Willi Borg , Kraftfuhruntern, Calmbach a. Enz

Hz W

VKU . MM'

Neuenbürg.
Günstig gelegenersrten

zu kaufen oder pachten gesucht.
Angebote an die Enztälerge¬

schäftsstelle.
Neuenbürg.

3 Morgen

Heugras
zu verkaufen.

Robert Silbereiken.

ätottern
Auskunft über Beseitigung durch
natürliche Methode erhalten Sie
sofort kostenlos und unverbindlich
von ehem. schweren Stotterer, der
selbst durch die Tiefen seelischer Zer-
rüttungen gegangen ist. (Falls Zu¬
sendung in verschloss.Umschlag ohne
Aufdrück erwünscht wird, bitte ich
um Einsendung von 24 Rpf. in
Briefmarken.) Keine Anwendung
von Medikamenten oder Hypnose.
Nur die Sprechangst mutz durch
systematisch.Neuaujbau der Sprache
beseitigt werden. 35jährige Praxis.
LWarMe.Berlin-Haleusek

Kiirfürstendamm 93.

Neuenbürg.
Zwei Viertel

auf der Wilhelmshöhe sind zu
verkaufen.

Rudolf Vogt.

Wer an
IMSUMS , SiLli « o «ler

Irekksr
leidet, wolle sich an mich wenden,
da ich ihm ein Mittel anbieten
kann, bei dessen Anwendung er
vielleicht, wie so viele andere auch;
von seinen Schmerzen befreit wird.
Meine Auskunft kostet und ver¬
pflichtet zu nichts

Max Reiffner , K G
PharmazeutischeErzeugnisse,

Abt. 459 g
Berlin-Charlottenburg9

Reichsstr. 21.

MSenengsinsn
lUsiüung

8mmKlstzgsr

pi - oirr « Libl

Junge, saubere
alleinstehende Frau

sucht Stelle am liebsteni» frauen¬
losem Haushalt , and) zu 1 oder 2
Kindern, in Neuenbürg oder
näh. Umgebung. Ang. unt. G. M
an die Enztälergeschäftsstelle.

SonnigesVrivMrmrSiee
zioeibettig oder 2 Einbettzimmer
sllr 3 Wochen Kuraufenthalt ab
16. Juli in Wildbad gesucht.

Angebote unter Nr. 270 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Alleinstehende Frau sucht
2 Ammer -Wohnung
mit Zubehör, evtl, mit Garten in
Neuenbürg . Ang. unter Nr. 97
an die Enztälergeschäftsstelle.

nervöse;Km?
OesterS HerzstSr--

ungen, Schwäche, Herzbeklemmung
und Angstgefühle? Das Herz durch
.Herzkraft " schonend starken!
Flasche NM.2.70, nur ln Apotheken.

„HsrsLiclÜ"^ !

Landhaus
in Herrenalb oder Umgebung
möbliert oder unmöbliert oder ent¬
sprechende Wohnung zu mieten
gesucht . — Angebote unt. Nr. 17
an die Enztälergeschäftsst. erbeten

B i r ke n fe I d.
12 Ar großes

kkiMiKM
eingezäunt, billig zu verkaufen.

Mühlweg 28 .1

Conweiler.
Verkaufe1 Were Ah

mit Kalb
Karl Fauth , Heröweg 28.

8Mackt -? Z6rüs
worden ständl § anZekautt

(auck verunglückte ).

vormals Ootllob kiedt
pkorebeim, Delekon 7254

Obernhausen.
Eine 39 Wochen trächtige

mittleren Alters wird dem Verkauf
ausgesetzt.

Haus Nr . 28.
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